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Der Bundesrat hat im Juli bekräftigt,
dass die Flankierenden Massnahmen bei
den Verhandlungen mit der EU nicht
angetastet werden. Ein paar Wochen
später sieht alles anders aus: Das
Departement Schneider-Ammann hat für
die Verhandlungen u. a. Ziele definiert,
die den Lohnschutz in der Schweiz
substanziell schwächen. Die Gewerk-
schaften akzeptieren das nicht und
nehmen an den Verhandlungen nicht teil.
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Die Transportpolizist/innen, die von Zürich HB
nach Altstetten wechseln mussten, erhalten für
den längeren Arbeitsweg eine Entschädigung.

Fokus Seite 20

Kleiner SEV-Erfolg bei der TPOAV
A
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 Aargau Verkehr: Firmen-GAV unterzeichnet
Unsere Gesundheit ist immer mehr durch die
Veränderungen am Arbeitsplatz belastet. Die
Psychologin Liala Cattaneo erklärt warum.

Seiten 6 und 7

Leiden beim Arbeiten

Xenja Widmer, Christoph Geissbühler
und Toni Feuz – so heissen die drei
neuen Werbeverantwortlichen des SEV.
Das Trio bringt frischen Wind in die Mit-
gliederwerbung, wird aber auch Altbe-
währtes fortführen. Denn die besten
Werberinnen und Werber sind immer
noch die Mitglieder selbst. Mit ihnen
arbeitet das Werbeteam eng zusam-
men, um Neumitglieder für den SEV zu
gewinnen und den langfristigen Erfolg
unserer Gewerkschaft zu sichern.

Edito Seite 3 und Dossier Seiten 12 – 13

Mitgliederwerbung

Das neue Werbeteam legt los
Die Mitgliederwerbung ist ein
wichtiger Grundbaustein für
den Erfolg einer Gewerkschaft.
Beim SEV sind es deshalb neu
gleich drei Profis, die sich um
den Aufbau einer starken Mit-
gliederbasis kümmern und die
freiwilligen Werber/innen bei
ihrer Arbeit unterstützen. Das
SEV-Werbeteam stellt sich vor.
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Die Erfahrung hat gezeigt: Der direkte Kontakt ist der beste Weg, Kolleg/innen vom SEV zu überzeugen.

■ Massnahmen für die Lohngleichheit
sind überfällig. Der Nationalrat wird
diesen Herbst über die Revision des
Gleichstellungsgesetzes befinden. Mit
einem nationalen Protesttag für Lohn-
gleichheit und gegen Diskriminierung
fordert eine breite Allianz von Frauen-
organisationen und Gewerkschaften
das Parlament auf, der Lohngleichheit
endlich zum Durchbruch zu verhelfen.

Sie werden dieser Forderung am kom-
menden 22. September auf dem Bun-
desplatz Nachdruck verleihen. Treff-
punkt am 22. September um 13.30 Uhr

auf der Schützenmatte in Bern, an-
schliessend Umzug zur grossen natio-
nalen Kundgebung mit interaktiven
Marktständen, Spoken Words, Video-
beiträgen und Musik auf dem Bundes-
platz. Komm vorbei und protestiere
mit uns. Wer hat, bringt Fahnen, Wes-
ten und ähnliches mit.

Praktische Informationen auf Seite 11

#ENOUGH18

Auf die Strasse für die Lohngleichheit!



Sommerfahrplan ade
■ Seit Montag gilt nach fast
zwei Monaten Sommerfahrplan
wieder der gewohnte Fahrplan.
«Die SBB konnte während der
vergangenen acht Wochen effi-
zient bauen sowie Kosten und
damit öffentliche Gelder sparen»,
bilanziert das Unternehmen. Auf
drei Grossbaustellen und rund 30
weiteren Baustellen seien über
55 km Fahrbahn erneuert worden.
Über alle Projekte seien durch die
Bündelung der Arbeiten und un-
eingeschränkten Einsatz grosser
Maschinen 22 % der Kosten oder
20 Mio. Franken gespart worden.

BLS eröffnet neuen
Rosshäuserntunnel
■ Nach dem Eröffnungsfest
vom Samstag geht der 2 km lan-
ge neue Tunnel auf der Strecke
Bern–Neuchâtel am 3. Septem-
ber in Betrieb. Sein Bau dauerte
sechs Jahre und kostete rund
265 Mio. Franken. Die kürzere
Streckenführung und die Doppel-
spur sollen eine höhere Pünkt-
lichkeit bringen und Störungen
vorbeugen, verspricht die BLS.

«Mami-Pass» lanciert
■ Mit dem neuen «Mami-Pass»
der BLS reisen werdende Mütter
mit ihrem 2.-Klass-Fahrausweis
ohne Aufpreis in der 1. Klasse
aller Züge und Kursschiffe des
Unternehmens. Der Pass ist in
allen BLS-Reisezentren und -Ver-
kaufsstellen oder via Onlinefor-
mular erhältlich, gegen Vorwei-
sung eines ärztlichen Attests
oder Mutterschaftspasses. Vom
kostenlosen Klassenwechsel pro-
fitieren auch eigene mitreisende
Kinder bis 6 Jahre und Kinder bis
16 Jahre mit Junior-Karte.

Neue Speisewagen
■ Die SBB hat die Speisewa-
gen der neuen Fernverkehrs-
Doppelstockzüge vorgestellt,
die ab 9. Dezember schrittweise
eingeführt werden. Die hellen,
modern eingerichteten Wagen
bieten Platz für ca. 30 Personen.
Künftig sollen alle Intercity- und
Eurocity einen Speisewagen
führen. Damit wächst die Zahl
der Speisewagen bis 2021 von
heute 107 auf 159 Fahrzeuge.
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Einmal mehr ist die Mitgliederwerbung in aller
Munde. Beim SEV ist das nichts Neues, denn die
Mitglieder sind die Basis einer Gewerkschaft, und
je mehr Mitglieder bei uns organisiert sind, desto
stärker ist unsere Verhandlungsposition. Doch be-
kanntlich kommen ebendiese Mitglieder nicht au-
tomatisch, sondern man muss etwas dafür tun, um
sie vom SEV zu überzeugen. Dabei können wir auf
unsere zahlreichen Werberinnen und Werber zäh-
len, die an ihrem Arbeitsort jeden Tag neue Mit-

glieder für den SEV ge-
winnen und uns so zu
mehr Verhandlungsstär-
ke im Dienste der Mit-
glieder verhelfen. Denn
direkte Gespräche unter
Arbeitskolleg/innen sind nach wie vor das beste
Werbemittel. Sie kennen die Probleme am Arbeits-
platz und geben dem SEV ein Gesicht. Für ihre
wichtige Arbeit möchte ich mich an dieser Stelle
herzlich bedanken!

Aber selbstverständlich lassen wir unsere Wer-
ber/innen nicht allein. Mit dem neu gebildeten
Werbeteam (Dossier Seiten 10 und 11) stellen wir
euch mit Xenja Widmer, Christoph Geissbühler und
Toni Feuz drei erfahrene Profis zur Seite, die euch
tatkräftig unterstützen – zum Beispiel mit der Be-
reitstellung von Werbematerial, bei der Organisa-
tion von Werbeaktionen und Kampagnen, etc. Das
junge Team bringt frischen Wind in die Mitglieder-
werbung, hat neue Pläne und Ideen. Zusammen
kann das Trio die Werber/innen in der ganzen
Schweiz betreuen und dank ihren persönlichen
Hintergründen kennen sie sich in verschiedenen
Bereichen und Unternehmen besonders gut aus.
Xenja Widmer zum Beispiel kommt selbst aus der
SEV-Jugendkommission und weiss, wie man die
Jungen ins Boot holt. Christoph Geissbühler hat in
seiner Zeit bei der SBB zahlreiche Kolleg/innen
persönlich für den SEV begeistern können, und
auch Toni Feuz hat als SEV-Gewerkschaftssekretär
viele Werbegespräche geführt.

Doch nicht nur das Werbeteam ist neu im Hause
SEV. Auf das 100. Jubiläumsjahr hin erhält der ge-
samte SEV einen frischen, modernen Auftritt: So
verabschieden wir uns mit dieser Ausgabe vom
kontakt.sev in seiner bisherigen Form und freuen
uns auf die erste Ausgabe der neuen SEV-Zeitung,
die am 13. September erscheinen wird. Auch nach
100 Jahren schaut der SEV vorwärts und moderni-
siert sich stetig.

EDITO

«Direkte Gespräche
unter Arbeitskollegen
sind das beste Werbe-
mittel.» Giorgio Tuti

Seit Januar 2018 verhandeln
die SBB und die Verhandlungs-
gemeinschaft der Sozialpart-
ner (VG) über einen neuen Ge-
samtarbeitsvertrag (GAV).
Die Verhandlungen befassen
sich unter anderem auch mit
dem Nachvollzug der Revision
des Arbeitszeitgesetzes (AZG).
2016 verabschiedete nämlich

das eidgenössische Parlament
eine Teilrevision des Arbeits-
zeitgesetzes. Diese Teilrevision
wirkt sich auch auf die Anstel-
lungsbedingungen des SBB-
Personals aus.
Um die gesetzlichen Anpas-
sungen fristgerecht umsetzen
zu können, haben die SBB und
die VG im Juli zwei Vereinba-
rungen unterzeichnet.

Anpassungen in den Anhängen
4 und 5 des GAV
Je nach Funktion gilt für die
SBB-Mitarbeitenden das Ar-
beitszeitgesetz (AZG) oder das
Arbeitsgesetz (ArG). Grob ge-
sagt untersteht das Verwal-
tungspersonal dem Arbeits-
gesetz, das operative Personal
dem Arbeitszeitgesetz. Die
Konzernweisung K 134 regelt,

welche Funktionen der SBB
dem AZG und welche dem ArG
zugeordnet sind.
Im Gesamtarbeitsvertrag (GAV)
sind in zwei Anhängen weiter-
gehende Arbeitszeitregelun-
gen festgehalten:
• Anhang 4 für Mitarbeitende,
die dem AZG unterstellt sind;
• Anhang 5 für Mitarbeitende,
die dem ArG unterstellt sind.

Diese beiden Anhänge erfah-
ren nun Anpassungen, damit
die Bestimmungen aus der
AZG-Revision angewendet wer-
den können.

Anhang 4: drei wesentliche
Anpassungen
Nachfolgend die wesentlichen
Anpassungen, die per 9. De-
zember 2018 (Fahrplanwech-
sel) bzw. 1. Januar 2019 ange-
wandt werden:
• Distanz Ruhesonntage: Künf-
tig ist das Verschieben von Ru-
hesonntagen besser möglich.
Gleichzeitig wird ein arbeits-
freies Wochenende pro Kalen-
dermonat garantiert.
• Arbeitsunterbrechung: Diese
dauert neu 20 bis 29 Minuten
und ist bezahlt. Bei Dienst-
schichten über 9 Stunden kann
eine zweite Pause durch eine
Arbeitsunterbrechung ersetzt
werden.
• Arbeitsschluss vor Ferien: Ist
der letzte Arbeitstag vor den
Ferien ein Freitag, so ist der Ar-
beitsschluss auf Ersuchen des
Mitarbeitenden um 20.00 Uhr,
ansonsten um 22.00 Uhr.

Abweichungen können wie bis
anhin vereinbart werden.
Die neuen Zeitzuschläge für
Auswärtspausen, die voraus-
sichtlich im Zusammenhang
mit der Einführung des AZG ge-
ändert werden, sind noch Ge-
genstand von Verhandlungen.

Anhang 5: Bewährtes beibehalten
Die Parteien der GAV-Verhand-
lungen sind übereingekom-
men, bei den Anpassungen im
Anhang 5 wenn möglich an Be-
währtem festzuhalten. Unver-
ändert weitergeführt werden
für das Verwaltungspersonal
der SBB das Jahresarbeitszeit-
modell, die Sollarbeitszeit, die
Kürzung des Ferienanspruchs
aufgrund von Abwesenheiten
und die Pausen.
Neu wurden die wöchentliche
Höchstarbeitszeit, die Empfeh-
lung für die tägliche Höchst-
arbeitszeit sowie die Entschä-
digung für Nachtarbeit und die
Entschädigung für Sonntags-
arbeit geregelt. Die Bestim-
mungen zur Überzeit und zur
Abendarbeit werden den heuti-
gen Gegebenheiten angepasst.

Diese Anpassungen führen zu
einer Harmonisierung der An-
stellungsverhältnisse zwischen
dem Verwaltungspersonal SBB
und dem Verwaltungspersonal
SBB Cargo, für welches diese
Anpassungen schon seit Be-
ginn dieses Jahres gelten.

Beide Seiten ziehen
Forderungen zurück
Im Zusammenhang mit der
Unterzeichnung der Vereinba-
rungen verzichten beide Ver-
tragspartner auf bestimmte
Forderungen im Bereich der Ar-
beitszeit. Die SBB verzichtet
insbesondere darauf, die sieb-
te Ferienwoche für Mitarbeiten-
de über 60 Jahren zu streichen.
Beide Parteien ziehen ihre For-
derungen zu den arbeitsfreien
Tagen und zur Mindestarbeits-
zeit zurück. Sie einigen sich,
dass der Anspruch auf 115 ar-
beitsfreie Tage sowie die Min-
destarbeitszeit unverändert
gelten.
Die beiden Vereinbarungen
sind an die Unterzeichnung ei-
nes neuen GAV geknüpft.

SEV

GAV-Verhandlungen SBB / SBB Cargo

AZG-Revision: Eine letzte     Hürde bleibt
Im Rahmen der GAV-
Verhandlungen haben
die SBB und die Ver-
handlungsgemeinschaft
zwei Vereinbarungen
unterzeichnet. Diese
Vereinbarungen betref-
fen die Revision des Ar-
beitszeitgesetzes. Diese
Revision wirkt sich auf
die Anstellungsbedin-
gungen der SBB aus.
Die beiden Vereinba-
rungen können aller-
dings nur in Kraft tre-
ten, wenn eine Einigung
zum gesamten GAV ge-
funden wird.
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Die Arbeitszeitregelung ist zentral für das SBB-Personal.

«Es bleiben noch drei Verhand-
lungsrunden: am 31. August
sowie am 6. und 7. September.
Das wirkt vielleicht sehr opti-
mistisch. Da die Parteien ge-
willt sind, eine Lösung zu fin-
den, scheint mir der Zeitplan
aber machbar», betont Manuel
Avallone, Leiter der Verhand-
lungsgemeinschaft der Ge-
werkschaften.
Auch wenn nun bei der Arbeits-

zeit eine Einigung erzielt wer-
den konnte (siehe oben), wird
diese erst mit der Verabschie-

dung eines neuen GAV gültig.
Und aktuell sind noch einige
Fragen in zentralen Bereichen

offen: Lohn, Digitalisierung,
Kündigungsschutz, Regional-
zulagen, Treueprämien, Schutz
bei Krankheit und Beteiligung
an Krankheitskosten.
«Der Rahmen, der von der
GAV-Konferenz definiert wur-
de, bleibt die Basis, auf die wir
uns bei den Verhandlungen
stützen», führt Manuel Avallo-
ne weiter aus. «Und das Ziel ist
es, einen gleichwertigen, wenn
nicht sogar besseren GAV zu
erlangen.»
Schliesslich ist es die GAV-Kon-
ferenz vom 17. September, die
aus SEV-Sicht über den Vertrag
urteilt, bevor sich am 26. Sep-
tember der SBB-Verwaltungs-
rat SBB damit befasst.

Vivian Bologna / chf

GAV SBB / SBB Cargo

Verhandlungen im Endspurt
Die GAV-Verhandlungen
SBB / SBB Cargo errei-
chen langsam die Ziel-
gerade. Die wichtigste
Frage dabei ist: Kann
ein akzeptables Paket
verabschiedet werden?
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SEV-Vizepräsident Manuel Avallone will einen GAV erreichen, der
mindestens so gut ist wie der heutige.
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Bild der Woche

Am 7. August wurde der erste von 14 neuen Stadler-Zügen für den Regionalverkehr Bern–So-
lothurn auf Rollböcken von Bussnang nach Worblaufen geliefert und dort über eine Rampe
auf das Meterspurnetz des RBS abgeladen. Am 18. August wurde er dann an einem grossen
Fest mit 7000 Teilnehmenden auf dem Bahnhofplatz Worb auf den Namen «Worbla» getauft.

Sommerfahrplan ade
■ Seit Montag gilt nach fast
zwei Monaten Sommerfahrplan
wieder der gewohnte Fahrplan.
«Die SBB konnte während der
vergangenen acht Wochen effi-
zient bauen sowie Kosten und
damit öffentliche Gelder sparen»,
bilanziert das Unternehmen. Auf
drei Grossbaustellen und rund 30
weiteren Baustellen seien über
55 km Fahrbahn erneuert worden.
Über alle Projekte seien durch die
Bündelung der Arbeiten und un-
eingeschränkten Einsatz grosser
Maschinen 22 % der Kosten oder
20 Mio. Franken gespart worden.

BLS eröffnet neuen
Rosshäuserntunnel
■ Nach dem Eröffnungsfest
vom Samstag geht der 2 km lan-
ge neue Tunnel auf der Strecke
Bern–Neuchâtel am 3. Septem-
ber in Betrieb. Sein Bau dauerte
sechs Jahre und kostete rund
265 Mio. Franken. Die kürzere
Streckenführung und die Doppel-
spur sollen eine höhere Pünkt-
lichkeit bringen und Störungen
vorbeugen, verspricht die BLS.

«Mami-Pass» lanciert
■ Mit dem neuen «Mami-Pass»
der BLS reisen werdende Mütter
mit ihrem 2.-Klass-Fahrausweis
ohne Aufpreis in der 1. Klasse
aller Züge und Kursschiffe des
Unternehmens. Der Pass ist in
allen BLS-Reisezentren und -Ver-
kaufsstellen oder via Onlinefor-
mular erhältlich, gegen Vorwei-
sung eines ärztlichen Attests
oder Mutterschaftspasses. Vom
kostenlosen Klassenwechsel pro-
fitieren auch eigene mitreisende
Kinder bis 6 Jahre und Kinder bis
16 Jahre mit Junior-Karte.

Neue Speisewagen
■ Die SBB hat die Speisewa-
gen der neuen Fernverkehrs-
Doppelstockzüge vorgestellt,
die ab 9. Dezember schrittweise
eingeführt werden. Die hellen,
modern eingerichteten Wagen
bieten Platz für ca. 30 Personen.
Künftig sollen alle Intercity- und
Eurocity einen Speisewagen
führen. Damit wächst die Zahl
der Speisewagen bis 2021 von
heute 107 auf 159 Fahrzeuge.
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Einmal mehr ist die Mitgliederwerbung in aller
Munde. Beim SEV ist das nichts Neues, denn die
Mitglieder sind die Basis einer Gewerkschaft, und
je mehr Mitglieder bei uns organisiert sind, desto
stärker ist unsere Verhandlungsposition. Doch be-
kanntlich kommen ebendiese Mitglieder nicht au-
tomatisch, sondern man muss etwas dafür tun, um
sie vom SEV zu überzeugen. Dabei können wir auf
unsere zahlreichen Werberinnen und Werber zäh-
len, die an ihrem Arbeitsort jeden Tag neue Mit-

glieder für den SEV ge-
winnen und uns so zu
mehr Verhandlungsstär-
ke im Dienste der Mit-
glieder verhelfen. Denn
direkte Gespräche unter
Arbeitskolleg/innen sind nach wie vor das beste
Werbemittel. Sie kennen die Probleme am Arbeits-
platz und geben dem SEV ein Gesicht. Für ihre
wichtige Arbeit möchte ich mich an dieser Stelle
herzlich bedanken!

Aber selbstverständlich lassen wir unsere Wer-
ber/innen nicht allein. Mit dem neu gebildeten
Werbeteam (Dossier Seiten 10 und 11) stellen wir
euch mit Xenja Widmer, Christoph Geissbühler und
Toni Feuz drei erfahrene Profis zur Seite, die euch
tatkräftig unterstützen – zum Beispiel mit der Be-
reitstellung von Werbematerial, bei der Organisa-
tion von Werbeaktionen und Kampagnen, etc. Das
junge Team bringt frischen Wind in die Mitglieder-
werbung, hat neue Pläne und Ideen. Zusammen
kann das Trio die Werber/innen in der ganzen
Schweiz betreuen und dank ihren persönlichen
Hintergründen kennen sie sich in verschiedenen
Bereichen und Unternehmen besonders gut aus.
Xenja Widmer zum Beispiel kommt selbst aus der
SEV-Jugendkommission und weiss, wie man die
Jungen ins Boot holt. Christoph Geissbühler hat in
seiner Zeit bei der SBB zahlreiche Kolleg/innen
persönlich für den SEV begeistern können, und
auch Toni Feuz hat als SEV-Gewerkschaftssekretär
viele Werbegespräche geführt.

Doch nicht nur das Werbeteam ist neu im Hause
SEV. Auf das 100. Jubiläumsjahr hin erhält der ge-
samte SEV einen frischen, modernen Auftritt: So
verabschieden wir uns mit dieser Ausgabe vom
kontakt.sev in seiner bisherigen Form und freuen
uns auf die erste Ausgabe der neuen SEV-Zeitung,
die am 13. September erscheinen wird. Auch nach
100 Jahren schaut der SEV vorwärts und moderni-
siert sich stetig.

EDITO

«Direkte Gespräche
unter Arbeitskollegen
sind das beste Werbe-
mittel.» Giorgio Tuti

Seit Januar 2018 verhandeln
die SBB und die Verhandlungs-
gemeinschaft der Sozialpart-
ner (VG) über einen neuen Ge-
samtarbeitsvertrag (GAV).
Die Verhandlungen befassen
sich unter anderem auch mit
dem Nachvollzug der Revision
des Arbeitszeitgesetzes (AZG).
2016 verabschiedete nämlich

das eidgenössische Parlament
eine Teilrevision des Arbeits-
zeitgesetzes. Diese Teilrevision
wirkt sich auch auf die Anstel-
lungsbedingungen des SBB-
Personals aus.
Um die gesetzlichen Anpas-
sungen fristgerecht umsetzen
zu können, haben die SBB und
die VG im Juli zwei Vereinba-
rungen unterzeichnet.

Anpassungen in den Anhängen
4 und 5 des GAV
Je nach Funktion gilt für die
SBB-Mitarbeitenden das Ar-
beitszeitgesetz (AZG) oder das
Arbeitsgesetz (ArG). Grob ge-
sagt untersteht das Verwal-
tungspersonal dem Arbeits-
gesetz, das operative Personal
dem Arbeitszeitgesetz. Die
Konzernweisung K 134 regelt,

welche Funktionen der SBB
dem AZG und welche dem ArG
zugeordnet sind.
Im Gesamtarbeitsvertrag (GAV)
sind in zwei Anhängen weiter-
gehende Arbeitszeitregelun-
gen festgehalten:
• Anhang 4 für Mitarbeitende,
die dem AZG unterstellt sind;
• Anhang 5 für Mitarbeitende,
die dem ArG unterstellt sind.

Diese beiden Anhänge erfah-
ren nun Anpassungen, damit
die Bestimmungen aus der
AZG-Revision angewendet wer-
den können.

Anhang 4: drei wesentliche
Anpassungen
Nachfolgend die wesentlichen
Anpassungen, die per 9. De-
zember 2018 (Fahrplanwech-
sel) bzw. 1. Januar 2019 ange-
wandt werden:
• Distanz Ruhesonntage: Künf-
tig ist das Verschieben von Ru-
hesonntagen besser möglich.
Gleichzeitig wird ein arbeits-
freies Wochenende pro Kalen-
dermonat garantiert.
• Arbeitsunterbrechung: Diese
dauert neu 20 bis 29 Minuten
und ist bezahlt. Bei Dienst-
schichten über 9 Stunden kann
eine zweite Pause durch eine
Arbeitsunterbrechung ersetzt
werden.
• Arbeitsschluss vor Ferien: Ist
der letzte Arbeitstag vor den
Ferien ein Freitag, so ist der Ar-
beitsschluss auf Ersuchen des
Mitarbeitenden um 20.00 Uhr,
ansonsten um 22.00 Uhr.

Abweichungen können wie bis
anhin vereinbart werden.
Die neuen Zeitzuschläge für
Auswärtspausen, die voraus-
sichtlich im Zusammenhang
mit der Einführung des AZG ge-
ändert werden, sind noch Ge-
genstand von Verhandlungen.

Anhang 5: Bewährtes beibehalten
Die Parteien der GAV-Verhand-
lungen sind übereingekom-
men, bei den Anpassungen im
Anhang 5 wenn möglich an Be-
währtem festzuhalten. Unver-
ändert weitergeführt werden
für das Verwaltungspersonal
der SBB das Jahresarbeitszeit-
modell, die Sollarbeitszeit, die
Kürzung des Ferienanspruchs
aufgrund von Abwesenheiten
und die Pausen.
Neu wurden die wöchentliche
Höchstarbeitszeit, die Empfeh-
lung für die tägliche Höchst-
arbeitszeit sowie die Entschä-
digung für Nachtarbeit und die
Entschädigung für Sonntags-
arbeit geregelt. Die Bestim-
mungen zur Überzeit und zur
Abendarbeit werden den heuti-
gen Gegebenheiten angepasst.

Diese Anpassungen führen zu
einer Harmonisierung der An-
stellungsverhältnisse zwischen
dem Verwaltungspersonal SBB
und dem Verwaltungspersonal
SBB Cargo, für welches diese
Anpassungen schon seit Be-
ginn dieses Jahres gelten.

Beide Seiten ziehen
Forderungen zurück
Im Zusammenhang mit der
Unterzeichnung der Vereinba-
rungen verzichten beide Ver-
tragspartner auf bestimmte
Forderungen im Bereich der Ar-
beitszeit. Die SBB verzichtet
insbesondere darauf, die sieb-
te Ferienwoche für Mitarbeiten-
de über 60 Jahren zu streichen.
Beide Parteien ziehen ihre For-
derungen zu den arbeitsfreien
Tagen und zur Mindestarbeits-
zeit zurück. Sie einigen sich,
dass der Anspruch auf 115 ar-
beitsfreie Tage sowie die Min-
destarbeitszeit unverändert
gelten.
Die beiden Vereinbarungen
sind an die Unterzeichnung ei-
nes neuen GAV geknüpft.

SEV

GAV-Verhandlungen SBB / SBB Cargo

AZG-Revision: Eine letzte     Hürde bleibt
Im Rahmen der GAV-
Verhandlungen haben
die SBB und die Ver-
handlungsgemeinschaft
zwei Vereinbarungen
unterzeichnet. Diese
Vereinbarungen betref-
fen die Revision des Ar-
beitszeitgesetzes. Diese
Revision wirkt sich auf
die Anstellungsbedin-
gungen der SBB aus.
Die beiden Vereinba-
rungen können aller-
dings nur in Kraft tre-
ten, wenn eine Einigung
zum gesamten GAV ge-
funden wird.

SB
B

Die Arbeitszeitregelung ist zentral für das SBB-Personal.

«Es bleiben noch drei Verhand-
lungsrunden: am 31. August
sowie am 6. und 7. September.
Das wirkt vielleicht sehr opti-
mistisch. Da die Parteien ge-
willt sind, eine Lösung zu fin-
den, scheint mir der Zeitplan
aber machbar», betont Manuel
Avallone, Leiter der Verhand-
lungsgemeinschaft der Ge-
werkschaften.
Auch wenn nun bei der Arbeits-

zeit eine Einigung erzielt wer-
den konnte (siehe oben), wird
diese erst mit der Verabschie-

dung eines neuen GAV gültig.
Und aktuell sind noch einige
Fragen in zentralen Bereichen

offen: Lohn, Digitalisierung,
Kündigungsschutz, Regional-
zulagen, Treueprämien, Schutz
bei Krankheit und Beteiligung
an Krankheitskosten.
«Der Rahmen, der von der
GAV-Konferenz definiert wur-
de, bleibt die Basis, auf die wir
uns bei den Verhandlungen
stützen», führt Manuel Avallo-
ne weiter aus. «Und das Ziel ist
es, einen gleichwertigen, wenn
nicht sogar besseren GAV zu
erlangen.»
Schliesslich ist es die GAV-Kon-
ferenz vom 17. September, die
aus SEV-Sicht über den Vertrag
urteilt, bevor sich am 26. Sep-
tember der SBB-Verwaltungs-
rat SBB damit befasst.

Vivian Bologna / chf

GAV SBB / SBB Cargo

Verhandlungen im Endspurt
Die GAV-Verhandlungen
SBB / SBB Cargo errei-
chen langsam die Ziel-
gerade. Die wichtigste
Frage dabei ist: Kann
ein akzeptables Paket
verabschiedet werden?
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SEV-Vizepräsident Manuel Avallone will einen GAV erreichen, der
mindestens so gut ist wie der heutige.
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Bild der Woche

Am 7. August wurde der erste von 14 neuen Stadler-Zügen für den Regionalverkehr Bern–So-
lothurn auf Rollböcken von Bussnang nach Worblaufen geliefert und dort über eine Rampe
auf das Meterspurnetz des RBS abgeladen. Am 18. August wurde er dann an einem grossen
Fest mit 7000 Teilnehmenden auf dem Bahnhofplatz Worb auf den Namen «Worbla» getauft.
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Der SEV wird für die Ausarbei-
tung der Strategie Experten bei-
ziehen. «Wir bemängeln seit
Jahren die geltende Politik, die
den Schienengüterverkehr
nicht ausreichend fördert», er-
klärte Daniela Lehmann, Koor-
dinatorin für Verkehrspolitik.
«Und wir kritisieren konkret
SBB Cargo für ihren Rückzug
mittels Schliessung von Be-
dienpunkten. Natürlich kann

man sich fragen, ob es Aufgabe
einer Gewerkschaft ist, eine
solche Strategie zu definieren»,
warf Präsident Giorgio Tuti ein.
«Wir sind der Meinung, dass es
auch unsere Aufgabe ist,
Entwicklungspotenzial zu er-
kennen. Einerseits, da wir den
Schienengüterverkehr verteidi-
gen. Andererseits auch, weil
sehr viele Arbeitsplätze auf
dem Spiel stehen.» Der Vor-
stand stellte sich einstimmig
hinter das Projekt und begrüss-
te das aktive Vorgehen.
Giorgio Tuti informierte den
Vorstand weiter über seine An-
hörung vom 16. August vor der
Verkehrskommission des Stän-
derats. «Wir konnten unseren
Standpunkt zum internationa-
len Personenverkehr auf der
Schiene darlegen, den das
Bundesamt für Verkehr (BAV)

für den Wettbewerb öffnen
will. Heute werden die Linien
von der SBB und den Verkehrs-
betrieben der entsprechenden
Nachbarländer in Zusammen-
arbeit betrieben. Das BAV will
nun den Betrieb von internatio-
nalen Linien ohne Kooperation
ermöglichen. Ein solcher Be-
schluss öffnet Tür und Tor für
Sozial- und Lohndumping!»
Diese Öffnung muss natürlich
auch im Kontext der Liberali-
sierung gesehen werden, die
das BAV seit 2014 anstrebt.
Der SEV hat vor der Kommis-
sion auch bekräftigt, dass das
Ausmass der Marktöffnung
durch das Parlament zu be-
stimmen sei, und nicht durch
ein Bundesamt. Zu diesem
Schluss kam auch ein Rechts-
gutachten der Universität Frei-
burg.

Anträge für den SGB-Kongress
Der Vorstand hat vier Anträge
für den SGB-Kongress am
30. November und 1. Dezem-
ber verabschiedet. Der SGB
wird unter anderem aufgefor-
dert, abzuklären, ob das Prin-
zip «Gleicher Lohn für gleiche
Arbeit» auch auf mobile Ar-
beitsplätze angewendet wer-
den kann. Zwei andere Anträge
widmen sich den Auswirkun-
gen der Digitalisierung. Der
erste verlangt die Ausarbei-
tung eines Dokumentes, das
eine garantierte kontinuierli-
che Weiterbildung fordert. Der
zweite wünscht, dass die Erträ-
ge aus der Digitalisierung auch
den Arbeitnehmenden zugute
kommen. Schliesslich ersucht
die SEV-Frauenkommission
den SGB darum, sich für die
Abschaffung der Boni einzuset-

zen. Das damit eingesparte
Geld soll für die Lohngleichheit
eingesetzt werden.
Der Vorstand hat dem vollstän-
digen Verkauf der Bank-Cler-
Aktien an die Basler Kantonal-
bank zugestimmt, die ein öf-
fentliches Übernahmeangebot
gemacht hat. Die Basler Kanto-
nalbank besitzt bereits heute
77,52 % der ehemaligen Bank
Coop. Für den SEV ist die
Transaktion finanziell interes-
sant.
Bezüglich der Abstimmungen
vom 23. September beruft sich
der SEV auf die Empfehlungen
des SGB: Ja zum Bundesbe-
schluss über die Velowege so-
wie die Fuss- und Wanderwe-
ge, Stimmfreigabe für die
«Fair-Food-Initiative» und die
Initiative «Für Ernährungssou-
veränität». vbo / chf

Vorstandssitzung vom 17. August

Güterverkehr: Der SEV drückt
aufs Gaspedal
Der SEV geht beim
Schienengüterverkehr
neue Wege: Er will in ei-
ner Strategie aufzeigen,
wie der Güterverkehr
auf den Schienen orga-
nisiert und finanziert
werden kann. Der SEV-
Vorstand hat dies be-
schlossen.

Mitte August 2018 ist in
Genua eine Autobahnbrü-
cke eingestürzt. Beklagt
werden mehr als drei Dut-
zend Tote und viele
Schwerverletzte.
Mein erster Gedanke war:
Da müssen Korruption
und Kriminelle dahinter
stecken. In Italien werden
Autobahnen von Privaten
gebaut. Von der Firma Au-
tostrada per l’Italia zum
Beispiel. Sie gehört dem
Konzern Atlantia. Grösster
Aktionär ist der Textilkon-
zern Benetton.
Italien verlangt in Europa
die höchste Maut – Auto-
bahngebühr. 2017 waren
es total sieben Milliarden
Franken. Damit werden
Bau und Unterhalt finan-

ziert. Und Dividenden aus-
geschüttet. Autobahnen
müssen rentieren. Aufträ-
ge gehen oft an Tochterfir-
men. So bleibt das Ge-
schäft in der «Familie».
Das garantiert gute Preise.
Nicht unbedingt auch gute
Qualität.
«Die privaten Autobahn-
betreiber erzielen dank
der hohen Mautgebühren
glänzende Gewinne, wäh-
rend ihre Ausgaben für
Unterhalt, Erneuerung und
Neubauten in den letzten
Jahren stark gesunken
sind» (Tages-Anzeiger,
16.8.2018). Das Geschäft
kommt vor der Sicherheit.
Beim Zustand der Strassen
in Europa finden wir Itali-
en auf Platz 19. Nach Grie-

chenland und vor Ungarn,
Polen, Tschechien, Bulga-
rien und Rumänien.
Die Schweiz belegt Rang
eins. Vor den Niederlan-
den, Frankreich, Portugal,
Österreich, Dänemark und
Deutschland (Neue Zür-
cher Zeitung, 16.8.2018).
Zuständig für den Unter-
halt der Autobahnen bei
uns ist das Bundesamt für
Strassen, Astra. Mit den
4500 Brücken und Unter-
führungen.
Ich erwähne das Haupt-
stück der Berner Südtan-
gente: den Viadukt, 1116
Meter lang und 60 Meter
hoch. Er ist etwa schon
zwei Nächte lang ge-
schlossen worden, um
Messungen und Belastun-

gen durchzuführen. Leo-
pard-Panzer mit je 57 Ton-
nen prüfen die Stabilität
des Viadukts.
Autobahnen sind in der
Schweiz keine Investitio-
nen von privaten Konzer-
nen. Niemand kassiert Di-
videnden. Autobahnen
sind öffentliche Dienstleis-

tungen. Der Gewinn ist ein
volkswirtschaftlicher. Wie
alle Infrastrukturen des
Staates zählen sie zum
Service public. Wir haben
den Staat beauftragt, da-
mit wir keine italienischen
Verhältnisse bekommen.

MEINE MEINUNG

Autobahnbrücke eingestürzt

  «Autobahnen in
Italien müssen
rentieren. Aufträge
gehen oft an
Tochterfirmen. So
bleibt das Geschäft in
der «Familie». Das
garantiert gute
Preise. Nicht
unbedingt auch gute
Qualität.»

      Helmut Hubacher
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■ Aus welchem Grund lehnen
es die Gewerkschaften ab, an
den Verhandlungen zu den
Flankierenden Massnahmen
(FlaM) teilzunehmen?

Giorgio Tuti: Der Abbau des Ar-
beitnehmerschutzes ist nicht
verhandelbar! Der Bundesrat
hat bei der Frage der FlaM im-
mer eine «rote Linie» als nicht
verhandelbar deklariert. Und
auf einmal erklärt Aussenmi-
nister Ignazio Cassis im Juni,
dass er für eine Lockerung
dieser Massnahmen einsteht.
Im Anschluss haben wir ein
Arbeitsdokument von Johann
Schneider-Ammanns Wirt-
schaftsdepartement (WBF) er-
halten, das den Lohnschutz
gesamthaft infrage stellt. Na-
türlich ist die EU eine Liberali-
sierungsmaschinerie, doch es
sind diese beiden FDP-Bun-
desräte, die nun an den Flan-
kierenden Massnahmen rüt-

teln. Wer die «rote Linie» zer-
stört, betreibt Verrat an unse-
ren Arbeitnehmenden. Der
Lohnschutz ist nicht mehr ga-
rantiert. Das ist indiskutabel!
Der SGB nimmt deshalb nicht
an den Verhandlungen teil.

■ Um welche Massnahmen
handelt es sich konkret?

Es gibt die besagte «8-Tage-
Regel», die nun hinterfragt
wird. Diese verpflichtet aus-
ländische Unternehmen, ihre
in der Schweiz tätigen Mitar-
beitenden acht Tage vor deren
Einsatz zu melden. Diese Frist
braucht es, um Kontrollen zu
organisieren. Fällt die 8-Tage-
Regel, ist dies faktisch eine
Abschaffung der Kontrollen.

Die EU will die Kontrollen aus-
serdem drastisch senken, von
30 auf 3 % der Unternehmen!
Ihr gefällt unser System der
Kautionen nicht. Kautionen,
die ausländische Unterneh-
men bezahlen müssen, und
die verwendet werden kön-
nen, wenn die Bestimmungen
nicht respektiert und Anforde-
rungen nicht erfüllt werden.
Dies gilt auch für die Sanktio-
nen – Bussen von bis zu
30 000 Franken und das Ver-
bot, in unserem Land weiter
tätig zu sein – sowie der Be-
trieb der paritätischen und tri-
partiten Kommissionen. 

■ Die Transportbranche ist
weniger betroffen vom

Lohndumping als das Bau-
oder Gastgewerbe ...

Das stimmt. Aber beim Stras-
sengütertransport ist die Kon-
kurrenz hart. Ein Augenschein
beim liberalisierten europäi-
schen Transportmarkt ver-
deutlicht die Tendenz in ganz
Europa, soziale Standards
und Arbeitsbedingungen zu
verschlechtern.
Ein bulgarischer Lastwagen-
chauffeur verdient im Schnitt
215 Euro im Monat. Für die-
sen Lohn arbeitet er 11,5
Stunden am Tag oder 57,5
Stunden in der Woche. Immer
mehr versuchen ausländische
Fahrer, sich Papiere zu be-
schaffen, die ihnen das Arbei-
ten in der Schweiz erlauben.
Es handelt sich nicht mehr um
Ausnahmen!

■ Europa hat allerdings ihre
Entsenderichtlinie für 2020
verbessert ...

Die Ost-Länder haben sich ge-
gen eine europäische Reform
und damit gegen mehr Schutz
bei der Entsendung von Ar-
beitskräften gewehrt. Eine Ei-
nigung konnte zwar im letzten
Mai gefunden werden. Jedoch
auf Kosten des Transportsek-
tors und seiner sechs Millio-
nen Arbeitnehmenden, die

nun nicht unter die neue Re-
gelung fallen.

■ Das WBF würde den EU-For-
derungen nachkommen ...

Die EU legt eine klar neolibe-
rale Haltung an den Tag, und
stellt den Marktzugang von
Unternehmen über den Ar-
beitnehmendenschutz. Brüs-
sel kann natürlich Anträge
stellen. Die Schweiz, die bis
anhin eine klare Linie vertrat
in Bezug auf die FlaM, muss
aber nicht klein beigeben, wie
es die beiden FDP-Bundesräte
jüngst getan haben.

■ Wie weit würden die Ge-
werkschaften gehen, um
die FlaM zu verteidigen? 

Bis zum Referendum, wenn
nötig! Die Situation ist gravie-
rend. Eine solche Attacke ge-
gen die Rechte der Arbeitneh-
menden haben wir in den
letzten zwanzig Jahren nicht
mehr erlebt. Unsere klare und
gefestigte Haltung ist ent-
scheidend für die Wahrung
der bilateralen Verträge und
die Freizügigkeit. Wir unter-
stützen diese nicht mehr oh-
ne den Schutz und Respekt
der Rechte der Arbeitneh-
menden.

Interview : Yves Sancey / chf

Europäische Union und flankierende Massnahmen

«Rote Linien» nicht antasten
Die Gewerkschaften
werden an den Ver-
handlungen mit der EU
zu den Flankierenden
Massnahmen für den
freien Personenverkehr
nicht teilnehmen. Erläu-
terungen von Giorgio
Tuti, Präsident SEV.

Ke
ys

to
ne

/T
ho

m
as

 H
od

el

Giorgio Tuti (SEV), Paul Rechsteiner (SGB) und Vania Alleva (Unia).
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Die Beziehung zwischen der
Schweiz und der europäischen
Union (EU) basiert auf rund 20
bilateralen Verträgen, wie die
freie Personenfreizügigkeit, und
auf über hundert anderen Ab-
kommen. Bern und Brüssel
verhandeln aktuell über ein
Rahmenabkommen. Die Flankie-
renden Massnahmen zur Per-
sonenfreizügigkeit, die von der
EU als exzessiv und diskriminie-
rend beurteilt werden, bilden den
Haupt-Stolperstein dieser
Verhandlungen. Die EU will
insbesondere die «8-Tage-Regel»
abschaffen. Brüssel wünscht
ausserdem, dass Bern die neue

europäische Entsenderichtlinie
übernimmt. So wie Österreich
und Luxemburg, welche die
Richtlinie gezwungenermassen
akzeptierten. Da sich die
Schweiz gegen ein Ja sträubt,
wird ihr von der EU der Entzug
der Börsenäquivalenz angedroht.

Der Bundesrat möchte die Ver-
handlungen vor den Eidgenössi-
schen Wahlen 2019 abschlies-
sen. Europa seinerseits ist mit
dem Brexit beschäftigt. Das
Einfrieren der Verhandlungen wie
es von der CVP, der FDP und der
SP Mitte August angesprochen
wurde, scheint unumgänglich.

ysa / chf

Komplexe Beziehung Schweiz – EU
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Seit 2004 hat die Schweiz
einseitig Flankierende Massnah-
men (FlaM) verabschiedet, um
Lohndumping zu verhindern. Dies
war der Preis für die Unterstüt-
zung der Personenfreizügigkeit
durch die Linke und Gewerkschaf-
ten. Im Vergleich mit EU-Recht
kennt die Schweiz zwei wesentli-
che Unterschiede: Die Entsen-
dung von Arbeitnehmenden in die
Schweiz darf 90 Tage pro
Kalenderjahr nicht überschreiten
(in Europa sind es zwei Jahre
resp. eines ab 2020) und die
Meldepflicht 8 Tage vor einem
Einsatz in der Schweiz (in Europa
existiert keine Frist). Dank den

FlaM werden die Löhne von
42 000 Unternehmen in der
Schweiz jährlich kontrolliert. Dies
hat das unmenschliche System
der Kontingente abgelöst.

Wichtige Kontrollen

In den 2000er-Jahren registrierte
die Schweiz rund 90 000 entsen-
dete Arbeitnehmende. Heute liegt
diese Zahl weit höher bei
240 000. Die Schweiz zählt die
grösste Anzahl entsendeter
Arbeitnehmender im Verhältnis
zur Bevölkerungszahl und ihre
Löhne sind europaweit die
höchsten. Rund ein Drittel der
Unternehmen sind Gegenstand

von Kontrollen. In über 20 % der
Kontrollen werden Zuwiderhand-
lungen entdeckt, Beweis für die
Notwendigkeit dieser Massnah-
me. Gemäss dem Staatssekretari-
at für Wirtschaft ahnden die
Schweizer Behörden täglich zehn
Unternehmen wegen Verstössen
gegen den Lohnschutz. Und
Brüssel will die Kontrollen auf
3 % um ein zehnfaches verrin-
gern ...

Unter Druck der EU musste
Österreich 2016 eine Regel
ähnlich derjenigen in der Schweiz
aufgeben. Der Kampf gegen
Lohndumping ist seither viel
komplizierter geworden und die
Missbräuche sind explodiert.

ysa / chf

Die Flankierenden Massnahmen
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■ Eine Studie des Seco, die
am 21. Juni erschienen ist,
bestätigt die Ernsthaftigkeit
von psychosozialen Risiken
am Arbeitsplatz. Was sehen
Sie in Ihrem beruflichen All-
tag?

Aufgrund der Studie des Seco
und anderer Untersuchungen,
die in den letzten Jahren in der
Schweiz und ganz Europa
durchgeführt wurden, kann ich
nur bestätigen, dass sich auch
in unseren Breitengraden im-
mer stärker psychosomatische
Beschwerden zeigen, die auf
Stress, Burnout, Konflikte und
psychologische Belastungen
zurückzuführen sind. Die psy-
chische und physische Ge-
sundheit hängt von vielen per-
sönlichen und sozialen
Kriterien ab. Die Arbeit ist ein
wichtiger Bestandteil unseres
Alltags hinsichtlich der persön-
lichen Entwicklung, der Selbst-
verwirklichung und der Befrie-
digung der eigenen
Bedürfnisse. Allerdings hat ei-
ne Reihe von wichtigen Verän-

derungen im sozio-ökonomi-
schen Bereich in den letzten
Jahrzehnten dazu geführt, dass
gewisse Arbeitsumstände un-
ser Wohlbefinden und die Ge-
sundheit belasten. Übertriebe-
ne Arbeitsbelastung, hoher
Rhythmus, Arbeitsplatzunsi-
cherheit, variable Einsatzzei-
ten, wenig persönlicher Spiel-
raum und Konflikte sind nur
einige der Faktoren, denen Ar-
beiterinnen und Arbeiter täg-
lich begegnen. Wenn die per-
sönlichen und sozialen
Ressourcen nicht genügen, um
die Anforderungen zu bewälti-
gen, können sich längerfristig
negative Auswirkungen auf die
psychische und physische Ge-
sundheit ergeben. Die Schwie-
rigkeit, mit diesen Umständen
umzugehen, kann eine Person
schliesslich dazu bringen, dass
sie sich Verhalten aneignet,
die der eigenen Gesundheit
schaden, wie beispielsweise
erhöhter Konsum von Alkohol,
Medikamenten oder psychoak-
tiven Substanzen, schlechte Er-
nährung oder Bewegungsman-
gel, was einen bereits
gefährdeten oder angegriffe-
nen Zustand verschlimmert.

■ Wer nutzt am meisten die
Dienste des Laboratoriums
für psychische Belastungen
am Arbeitsplatz? Welche
Anliegen stehen im Vorder-
grund?

Das Laboratorium für psychi-
sche Belastungen am Arbeits-
platz ist ein Dienst, der allen

offen steht, die im sozialen, fa-
miliären, wirtschaftlichen oder
rechtlichen Bereich Probleme
oder Störungen haben, deren
Ursache eine schwierige oder
problematische Arbeitssituati-
on ist, wie etwa Arbeitslosig-
keit, Unsicherheit, Konflikte
am Arbeitsplatz, Mobbing/Be-
lästigung, Burnout, Stress und
Kündigung. Wir bieten persön-
liche Sprechstunden auf der
Basis des Gesprächs sowie
medizinische, psychologische
und soziale Unterstützung, in-
dem wir versuchen, einen Weg
zu konkreten Lösungen aufzu-
zeigen und die Hilfsmittel zu
bieten, die nötig sind, um die
persönlichen Fähigkeiten aus-
zuschöpfen oder besser mit
schwierigen Entscheiden um-
zugehen. In den letzten Jahren
haben wir erlebt, dass sich
mehr Personen beim Dienst
gemeldet haben wegen Be-
schwerden, die durch Konflikte
am Arbeitsplatz ausgelöst wur-
den. In diesem Sinn können
wir bestätigen, dass die zwi-
schenmenschlichen Beziehun-
gen am Arbeitsplatz einen der
grössten Risikofaktoren für die
Gesundheit ausmachen. Das
bedeutet allerdings nicht, dass
das Problem in den Bezie-
hungsschwierigkeiten liegt,
vielmehr … man muss immer
den Zusammenhang sehen, in
welchem sich die Personen be-
finden, und oft zeigt die Analy-
se, dass die Organisation und
Führung der Arbeit ungeeignet
sind und damit den Boden eb-

nen, auf dem Konflikte und al-
lenfalls auch Mobbing wach-
sen. Es ist also einerseits wich-
tig, dass sich die einzelnen
Personen bewusst sind, wie
sie sich in Auseinanderset-
zungen mit andern hineinbege-
ben, andererseits kann und
muss auch das Unternehmen
viel tun, um Arbeitsbedingun-
gen zu schaffen, die das Risiko
von Konflikten und Belästigun-
gen weitestgehend minimieren.
In diesem Sinn steht das Labo-
ratorium den lokalen Unterneh-
men mit dem Projekt «Labor für
die Unternehmen» zur Verfü-
gung. Dieses Projekt wurde mit
dem Ziel gestartet, auch auf
unternehmerischer Ebene tätig
zu sein und aktiv zu werden,
bevor eine kritische Situation
in eine Auseinandersetzung
oder einen offenen Konflikt
mündet. Wir bieten deshalb ei-
ne Beratung für den Umgang
mit schwierigen Situationen
am Arbeitsplatz, also Konflikte
oder stressige Teamsituatio-
nen an, ebenso Ausbildungs-
und Präventionsmassnahmen
zu bestimmten Themen wie
Kommunikation, Vermeidung
und Bewältigung von Konflik-
ten, Stressbewältigung. Diese
Angebote werden je nach Si-
tuation auf die einzelnen Per-
sonen angepasst, mit einem
besonderen Augenmerk aufs
Wohlbefinden am Arbeitsplatz,
auf die Verbesserung des Be-
triebsklimas und den Einfluss
auf die Steigerung der Produk-
tivität und der Arbeitsqualität.

■ Wie reagieren Frauen und
Männer angesichts schwie-
riger Situationen?

Das lässt sich so nicht beant-
worten. Jeder reagiert anders
auf eine bestimmte Situation.
Es gibt Menschen, die die Si-
tuation aushalten und hoffen,
dass es vorübergeht oder dass
sich andere Arbeitsmöglichkei-
ten ergeben. Andere hingegen
leiden unter der Situation und
entwickeln ängstlich-depressi-
ve Anzeichen oder Anpassungs-
schwierigkeiten und suchen
Hilfe, um die Schwierigkeiten
zu bewältigen. Oft wenden sich
die Leute zuerst an den Haus-
arzt oder an die Gewerkschaf-
ten, die sie dann an die Spezi-
alisten weiterleiten. Die
Personen, die sich an uns wen-
den, wurden von Ärzten oder
andern Personen vor Ort bera-
ten. Die Erfahrung zeigt, dass
die Beratung umso mehr hilft,
je früher die Personen sich an
uns wenden, wenn sie erfas-
sen, dass sie sich in einer
schwierigen Situation befin-
den. Umgekehrt: wenn die
heikle Situation schon länger
besteht, erst recht mit einer
längeren Arbeitsunfähigkeit,
wird es schwierig, eine positive
Lösung zu finden. In einzelnen
Fällen kommt es zum Verlust
der Arbeitsmarktfähigkeit.

■ Gibt es nach Ihrer Erfahrung
immer mehr Konflikte am
Arbeitsplatz?

Ja, wie ich gesagt habe, wen-
den sich die Leute vor allem

wegen Spannungen und Kon-
flikten am Arbeitsplatz an uns.
Die Ursachen, die zum Konflikt
geführt haben, sind sehr ver-
schieden und hängen von vie-
len Faktoren ab. Es können
persönliche Faktoren sein oder
zwischenmenschliche Bezie-
hungen, die aus verschiedenen
Gründen gestört sind, aber
nicht zu unterschätzen ist die
Bedeutung der betrieblichen
Ursachen (Führungsstil, Ar-
beitsverteilung, Kommunika-
tion und Informationsvermitt-
lung) und auch das sozio-
ökonomische Klima des Be-
triebs (Wettbewerbsfähigkeit,
schlechte Wirtschaftslage des
Betriebs, Fehlerkultur). Alle
diese Faktoren können eine
Konfliktdynamik auslösen, weil
ein Klima der Spannung und
der Probleme herrscht und den
Arbeitsalltag belastet. Die ak-
tuelle schwache Wirtschaftsla-
ge hilft nicht: Die Leute wissen,
dass es nicht einfach ist, eine
andere Stelle zu finden, und
viele geben alles, um die Stelle
zu behalten, und ertragen des-
halb Druck und Schikanen da-
für.

■ Was können die Unterneh-
men tun, um die zwischen-

menschlichen Beziehungen
im Betrieb zu pflegen?

Wenn man auf Spannungen
oder Konflikte trifft, muss man
wissen, dass die Zeit diese
nicht löst, sondern sie weiter
anfacht. Wenn man einen Kon-
flikt konstruktiv lösen will,
muss man sofort und konkret
handeln. Das gilt sowohl für
Einzelpersonen als auch be-
sonders für den Betrieb als
Ganzes, der eine Vertrauens-
und Dialogkultur pflegen soll-
te, um die Bedürfnisse der Be-
teiligten wahrzunehmen, de-
ren Wünsche und Erwartungen,
sowohl im persönlichen als im
beruflichen Bereich. Man ten-
diert oft dazu, Konfliktsituatio-
nen zu entgehen oder sie zu
vermeiden, da diese viel Zeit,
Aufwand und Energie brau-
chen. Aber es ist wichtig, sie
anzugehen, denn es ist ein
Lern- und Wachstumsprozess,
der es nicht nur ermöglicht,
den Konflikt zu bewältigen,
sondern auch Kommunikation
und Beziehungen im Betrieb zu
festigen und ein Klima des
Wohlbefindens am Arbeitsplatz
zu schaffen. Es gilt allerdings
festzuhalten, dass manchmal
Konflikte nicht selbst gelöst
werden können und der Beizug

einer neutralen dritten Person
nötig ist, um eine Mediation
durchzuführen.

■ Wird bei der Prävention ge-
nug getan? Wie und wo soll-
te man intervenieren?

Im Vergleich zu früher sind die
Unternehmen heute aufmerk-
samer für psychosoziale Ge-
fahren, dank der wichtigen Ar-
beit des Seco und des
kantonalen Arbeitsinspekto-
rats; dieses arbeitet in diesem
Punkt eng mit unserem Labora-
torium zusammen und auch
mit andern privaten Anbietern
von Ausbildungen und Begleit-
massnahmen für Fälle von Be-
einträchtigungen durch Stress
und Konflikte. Es gibt Firmen,
die aufmerksamer sind und
sich vorausschauend spezifi-
sche Ausbildungen und Super-
visionen holen, andere melden
sich erst, wenn ein Problem
auftaucht, andere versuchen,
die Situation ohne Hilfe zu lö-
sen. Man müsste die Präventi-
onsmassnahmen besonders
auf Betriebe ausrichten, die
wenig für die Problematik sen-
sibilisiert sind, denn häufig
sind es diese, von denen die
deutlichsten Signale kommen.
Es braucht die Bemühungen al-

ler Beteiligten, und diese müs-
sen verstärkt werden.

■ Das Seco erklärt, dass
Kontrollen sich positiv dar-
auf auswirken, wie die Un-
ternehmen mit dem Thema
der Sicherheit und Gesund-
heit am Arbeitsplatz umge-
hen. Können Sie das bestä-
tigen?

Ich habe nicht genügend Un-
terlagen, um diese Frage zu be-
antworten. Aber ich bin sicher,
dass jeder Beitrag zur Sensibi-
lisierung und Prävention etwas
bewirkt. Aber ich denke, dass
die Kontrollen der letzten Jahre
etwas bewirkt haben. Ich bin
auch überzeugt, dass Arbeitge-
ber, die Strategien entwickeln,
um psychosoziale Risiken zu
mindern, auf kurze oder mittle-
re Frist positive Auswirkungen
feststellen bei Arbeitsausfäl-
len, Produktivitätssteigerung
und Ertrag. Sie werden damit
ermuntert, mit diesen Mass-
nahmen weiterzufahren, um
das Wohlbefinden weiter zu
steigern, was den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern eben-
so Vorteile bringt wie dem Un-
ternehmen insgesamt.

Françoise Gehring / pmo

Interview mit der Psychologin Liala Cattaneo, Spezialistin für psychosoziale Beschwerden am Arbeitsplatz

Wenn die Arbeit zum
Leiden wird
Zahlreiche nationale und europäische Studien bestätigen es: Am Arbeitsplatz kommt es zu immer
schwereren gesundheitlichen Beschwerden, als Folge von Stress, Burnout, Konflikten und psychologi-
schen Belastungen.
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Hilfreiche Illustrationen in der neuen Broschüre des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes «Wenn Arbeit krank macht – was tun?».
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«Wenn Arbeit krank macht –
was tun?»: So heisst die Pub-
likation des Schweizerischen
Gewerkschaftsbundes (SGB) in
Deutsch und Französisch. Sie
ist auf 28 Seiten in 7 Kapitel
unterteilt und wurde von der
SGB-Gesundheits- und
Humanisierungskommission in
Auftrag gegeben. Sie erklärt,
wie man auf Probleme eingeht,
bevor es zu spät ist.

Zur Sprache kommen die Ge-
fahren für die Gesundheit am
Arbeitsplatz, die Verantwor-
tung der Mitarbeitenden und
der Arbeitgebenden, der Um-
gang mit Gesundheitsgefähr-
dungen, die Rolle der Vertrau-
enspersonen und der Gewerk-
schaften. Luca Cirigliano,
SGB-Zentralsekretär, erinnert
daran, dass Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer sowohl
auf physischer Ebene Gefahren
ausgesetzt sind (oft, aber nicht
immer wegen schwerer und
belastender Arbeit), aber auch
auf psychosozialer Ebene. Dies
ist eher eine neue Erscheinung,
aber auch das Seco nimmt sie
sehr ernst. Eine schlechte
Arbeitsorganisation, Missach-
tung der Regeln über Arbeits-
zeit und -dauer, Stress,
Schichtarbeit und hohes Ar-
beitstempo können sehr stark
auf die Gesundheit einwirken.
Auch die zunehmende Digitali-
sierung, welche starke Flexi-
bilität und Arbeitsplatzunsi-
cherheit mit sich bringt, trägt
zu diesen Problemen bei.

Cirigliano weist darauf hin,
dass in der Schweiz weder das
Wissen noch die gesetzlichen
Mittel für den Gesundheits-
schutz fehlen. Das Problem ist
ein anderes: «Das Problem
besteht darin, dass Wissen
und Vorschriften am Arbeits-
platz nicht ausreichend um-
gesetzt sind», schreibt er im
Vorwort. Mit dieser Publika-
tion, die praktische Anleitun-
gen enthält, will der SGB
verstärkt auf die Rechte zu
Sicherheit und Gesundheits-
schutz am Arbeitsplatz auf-
merksam machen. Besonders
wird auch auf die Mitwirkungs-
möglichkeiten hingewiesen.

frg / pmo

Wenn die Arbeit
krank macht

Liala Cattaneo hat in Freiburg
in Politik- und Sozialwissen-
schaften abgeschlossen. Sie ist
Koordinatorin des Laboratori-
ums für psychische Belastungen
am Arbeitsplatz der psychosozi-
alen Dienste des Kantons Tessin
sowie Sozialberaterin und Case-
managerin bei Swisscom.
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■ Eine Studie des Seco, die
am 21. Juni erschienen ist,
bestätigt die Ernsthaftigkeit
von psychosozialen Risiken
am Arbeitsplatz. Was sehen
Sie in Ihrem beruflichen All-
tag?

Aufgrund der Studie des Seco
und anderer Untersuchungen,
die in den letzten Jahren in der
Schweiz und ganz Europa
durchgeführt wurden, kann ich
nur bestätigen, dass sich auch
in unseren Breitengraden im-
mer stärker psychosomatische
Beschwerden zeigen, die auf
Stress, Burnout, Konflikte und
psychologische Belastungen
zurückzuführen sind. Die psy-
chische und physische Ge-
sundheit hängt von vielen per-
sönlichen und sozialen
Kriterien ab. Die Arbeit ist ein
wichtiger Bestandteil unseres
Alltags hinsichtlich der persön-
lichen Entwicklung, der Selbst-
verwirklichung und der Befrie-
digung der eigenen
Bedürfnisse. Allerdings hat ei-
ne Reihe von wichtigen Verän-

derungen im sozio-ökonomi-
schen Bereich in den letzten
Jahrzehnten dazu geführt, dass
gewisse Arbeitsumstände un-
ser Wohlbefinden und die Ge-
sundheit belasten. Übertriebe-
ne Arbeitsbelastung, hoher
Rhythmus, Arbeitsplatzunsi-
cherheit, variable Einsatzzei-
ten, wenig persönlicher Spiel-
raum und Konflikte sind nur
einige der Faktoren, denen Ar-
beiterinnen und Arbeiter täg-
lich begegnen. Wenn die per-
sönlichen und sozialen
Ressourcen nicht genügen, um
die Anforderungen zu bewälti-
gen, können sich längerfristig
negative Auswirkungen auf die
psychische und physische Ge-
sundheit ergeben. Die Schwie-
rigkeit, mit diesen Umständen
umzugehen, kann eine Person
schliesslich dazu bringen, dass
sie sich Verhalten aneignet,
die der eigenen Gesundheit
schaden, wie beispielsweise
erhöhter Konsum von Alkohol,
Medikamenten oder psychoak-
tiven Substanzen, schlechte Er-
nährung oder Bewegungsman-
gel, was einen bereits
gefährdeten oder angegriffe-
nen Zustand verschlimmert.

■ Wer nutzt am meisten die
Dienste des Laboratoriums
für psychische Belastungen
am Arbeitsplatz? Welche
Anliegen stehen im Vorder-
grund?

Das Laboratorium für psychi-
sche Belastungen am Arbeits-
platz ist ein Dienst, der allen

offen steht, die im sozialen, fa-
miliären, wirtschaftlichen oder
rechtlichen Bereich Probleme
oder Störungen haben, deren
Ursache eine schwierige oder
problematische Arbeitssituati-
on ist, wie etwa Arbeitslosig-
keit, Unsicherheit, Konflikte
am Arbeitsplatz, Mobbing/Be-
lästigung, Burnout, Stress und
Kündigung. Wir bieten persön-
liche Sprechstunden auf der
Basis des Gesprächs sowie
medizinische, psychologische
und soziale Unterstützung, in-
dem wir versuchen, einen Weg
zu konkreten Lösungen aufzu-
zeigen und die Hilfsmittel zu
bieten, die nötig sind, um die
persönlichen Fähigkeiten aus-
zuschöpfen oder besser mit
schwierigen Entscheiden um-
zugehen. In den letzten Jahren
haben wir erlebt, dass sich
mehr Personen beim Dienst
gemeldet haben wegen Be-
schwerden, die durch Konflikte
am Arbeitsplatz ausgelöst wur-
den. In diesem Sinn können
wir bestätigen, dass die zwi-
schenmenschlichen Beziehun-
gen am Arbeitsplatz einen der
grössten Risikofaktoren für die
Gesundheit ausmachen. Das
bedeutet allerdings nicht, dass
das Problem in den Bezie-
hungsschwierigkeiten liegt,
vielmehr … man muss immer
den Zusammenhang sehen, in
welchem sich die Personen be-
finden, und oft zeigt die Analy-
se, dass die Organisation und
Führung der Arbeit ungeeignet
sind und damit den Boden eb-

nen, auf dem Konflikte und al-
lenfalls auch Mobbing wach-
sen. Es ist also einerseits wich-
tig, dass sich die einzelnen
Personen bewusst sind, wie
sie sich in Auseinanderset-
zungen mit andern hineinbege-
ben, andererseits kann und
muss auch das Unternehmen
viel tun, um Arbeitsbedingun-
gen zu schaffen, die das Risiko
von Konflikten und Belästigun-
gen weitestgehend minimieren.
In diesem Sinn steht das Labo-
ratorium den lokalen Unterneh-
men mit dem Projekt «Labor für
die Unternehmen» zur Verfü-
gung. Dieses Projekt wurde mit
dem Ziel gestartet, auch auf
unternehmerischer Ebene tätig
zu sein und aktiv zu werden,
bevor eine kritische Situation
in eine Auseinandersetzung
oder einen offenen Konflikt
mündet. Wir bieten deshalb ei-
ne Beratung für den Umgang
mit schwierigen Situationen
am Arbeitsplatz, also Konflikte
oder stressige Teamsituatio-
nen an, ebenso Ausbildungs-
und Präventionsmassnahmen
zu bestimmten Themen wie
Kommunikation, Vermeidung
und Bewältigung von Konflik-
ten, Stressbewältigung. Diese
Angebote werden je nach Si-
tuation auf die einzelnen Per-
sonen angepasst, mit einem
besonderen Augenmerk aufs
Wohlbefinden am Arbeitsplatz,
auf die Verbesserung des Be-
triebsklimas und den Einfluss
auf die Steigerung der Produk-
tivität und der Arbeitsqualität.

■ Wie reagieren Frauen und
Männer angesichts schwie-
riger Situationen?

Das lässt sich so nicht beant-
worten. Jeder reagiert anders
auf eine bestimmte Situation.
Es gibt Menschen, die die Si-
tuation aushalten und hoffen,
dass es vorübergeht oder dass
sich andere Arbeitsmöglichkei-
ten ergeben. Andere hingegen
leiden unter der Situation und
entwickeln ängstlich-depressi-
ve Anzeichen oder Anpassungs-
schwierigkeiten und suchen
Hilfe, um die Schwierigkeiten
zu bewältigen. Oft wenden sich
die Leute zuerst an den Haus-
arzt oder an die Gewerkschaf-
ten, die sie dann an die Spezi-
alisten weiterleiten. Die
Personen, die sich an uns wen-
den, wurden von Ärzten oder
andern Personen vor Ort bera-
ten. Die Erfahrung zeigt, dass
die Beratung umso mehr hilft,
je früher die Personen sich an
uns wenden, wenn sie erfas-
sen, dass sie sich in einer
schwierigen Situation befin-
den. Umgekehrt: wenn die
heikle Situation schon länger
besteht, erst recht mit einer
längeren Arbeitsunfähigkeit,
wird es schwierig, eine positive
Lösung zu finden. In einzelnen
Fällen kommt es zum Verlust
der Arbeitsmarktfähigkeit.

■ Gibt es nach Ihrer Erfahrung
immer mehr Konflikte am
Arbeitsplatz?

Ja, wie ich gesagt habe, wen-
den sich die Leute vor allem

wegen Spannungen und Kon-
flikten am Arbeitsplatz an uns.
Die Ursachen, die zum Konflikt
geführt haben, sind sehr ver-
schieden und hängen von vie-
len Faktoren ab. Es können
persönliche Faktoren sein oder
zwischenmenschliche Bezie-
hungen, die aus verschiedenen
Gründen gestört sind, aber
nicht zu unterschätzen ist die
Bedeutung der betrieblichen
Ursachen (Führungsstil, Ar-
beitsverteilung, Kommunika-
tion und Informationsvermitt-
lung) und auch das sozio-
ökonomische Klima des Be-
triebs (Wettbewerbsfähigkeit,
schlechte Wirtschaftslage des
Betriebs, Fehlerkultur). Alle
diese Faktoren können eine
Konfliktdynamik auslösen, weil
ein Klima der Spannung und
der Probleme herrscht und den
Arbeitsalltag belastet. Die ak-
tuelle schwache Wirtschaftsla-
ge hilft nicht: Die Leute wissen,
dass es nicht einfach ist, eine
andere Stelle zu finden, und
viele geben alles, um die Stelle
zu behalten, und ertragen des-
halb Druck und Schikanen da-
für.

■ Was können die Unterneh-
men tun, um die zwischen-

menschlichen Beziehungen
im Betrieb zu pflegen?

Wenn man auf Spannungen
oder Konflikte trifft, muss man
wissen, dass die Zeit diese
nicht löst, sondern sie weiter
anfacht. Wenn man einen Kon-
flikt konstruktiv lösen will,
muss man sofort und konkret
handeln. Das gilt sowohl für
Einzelpersonen als auch be-
sonders für den Betrieb als
Ganzes, der eine Vertrauens-
und Dialogkultur pflegen soll-
te, um die Bedürfnisse der Be-
teiligten wahrzunehmen, de-
ren Wünsche und Erwartungen,
sowohl im persönlichen als im
beruflichen Bereich. Man ten-
diert oft dazu, Konfliktsituatio-
nen zu entgehen oder sie zu
vermeiden, da diese viel Zeit,
Aufwand und Energie brau-
chen. Aber es ist wichtig, sie
anzugehen, denn es ist ein
Lern- und Wachstumsprozess,
der es nicht nur ermöglicht,
den Konflikt zu bewältigen,
sondern auch Kommunikation
und Beziehungen im Betrieb zu
festigen und ein Klima des
Wohlbefindens am Arbeitsplatz
zu schaffen. Es gilt allerdings
festzuhalten, dass manchmal
Konflikte nicht selbst gelöst
werden können und der Beizug

einer neutralen dritten Person
nötig ist, um eine Mediation
durchzuführen.

■ Wird bei der Prävention ge-
nug getan? Wie und wo soll-
te man intervenieren?

Im Vergleich zu früher sind die
Unternehmen heute aufmerk-
samer für psychosoziale Ge-
fahren, dank der wichtigen Ar-
beit des Seco und des
kantonalen Arbeitsinspekto-
rats; dieses arbeitet in diesem
Punkt eng mit unserem Labora-
torium zusammen und auch
mit andern privaten Anbietern
von Ausbildungen und Begleit-
massnahmen für Fälle von Be-
einträchtigungen durch Stress
und Konflikte. Es gibt Firmen,
die aufmerksamer sind und
sich vorausschauend spezifi-
sche Ausbildungen und Super-
visionen holen, andere melden
sich erst, wenn ein Problem
auftaucht, andere versuchen,
die Situation ohne Hilfe zu lö-
sen. Man müsste die Präventi-
onsmassnahmen besonders
auf Betriebe ausrichten, die
wenig für die Problematik sen-
sibilisiert sind, denn häufig
sind es diese, von denen die
deutlichsten Signale kommen.
Es braucht die Bemühungen al-

ler Beteiligten, und diese müs-
sen verstärkt werden.

■ Das Seco erklärt, dass
Kontrollen sich positiv dar-
auf auswirken, wie die Un-
ternehmen mit dem Thema
der Sicherheit und Gesund-
heit am Arbeitsplatz umge-
hen. Können Sie das bestä-
tigen?

Ich habe nicht genügend Un-
terlagen, um diese Frage zu be-
antworten. Aber ich bin sicher,
dass jeder Beitrag zur Sensibi-
lisierung und Prävention etwas
bewirkt. Aber ich denke, dass
die Kontrollen der letzten Jahre
etwas bewirkt haben. Ich bin
auch überzeugt, dass Arbeitge-
ber, die Strategien entwickeln,
um psychosoziale Risiken zu
mindern, auf kurze oder mittle-
re Frist positive Auswirkungen
feststellen bei Arbeitsausfäl-
len, Produktivitätssteigerung
und Ertrag. Sie werden damit
ermuntert, mit diesen Mass-
nahmen weiterzufahren, um
das Wohlbefinden weiter zu
steigern, was den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern eben-
so Vorteile bringt wie dem Un-
ternehmen insgesamt.

Françoise Gehring / pmo

Interview mit der Psychologin Liala Cattaneo, Spezialistin für psychosoziale Beschwerden am Arbeitsplatz

Wenn die Arbeit zum
Leiden wird
Zahlreiche nationale und europäische Studien bestätigen es: Am Arbeitsplatz kommt es zu immer
schwereren gesundheitlichen Beschwerden, als Folge von Stress, Burnout, Konflikten und psychologi-
schen Belastungen.
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Hilfreiche Illustrationen in der neuen Broschüre des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes «Wenn Arbeit krank macht – was tun?».
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«Wenn Arbeit krank macht –
was tun?»: So heisst die Pub-
likation des Schweizerischen
Gewerkschaftsbundes (SGB) in
Deutsch und Französisch. Sie
ist auf 28 Seiten in 7 Kapitel
unterteilt und wurde von der
SGB-Gesundheits- und
Humanisierungskommission in
Auftrag gegeben. Sie erklärt,
wie man auf Probleme eingeht,
bevor es zu spät ist.

Zur Sprache kommen die Ge-
fahren für die Gesundheit am
Arbeitsplatz, die Verantwor-
tung der Mitarbeitenden und
der Arbeitgebenden, der Um-
gang mit Gesundheitsgefähr-
dungen, die Rolle der Vertrau-
enspersonen und der Gewerk-
schaften. Luca Cirigliano,
SGB-Zentralsekretär, erinnert
daran, dass Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer sowohl
auf physischer Ebene Gefahren
ausgesetzt sind (oft, aber nicht
immer wegen schwerer und
belastender Arbeit), aber auch
auf psychosozialer Ebene. Dies
ist eher eine neue Erscheinung,
aber auch das Seco nimmt sie
sehr ernst. Eine schlechte
Arbeitsorganisation, Missach-
tung der Regeln über Arbeits-
zeit und -dauer, Stress,
Schichtarbeit und hohes Ar-
beitstempo können sehr stark
auf die Gesundheit einwirken.
Auch die zunehmende Digitali-
sierung, welche starke Flexi-
bilität und Arbeitsplatzunsi-
cherheit mit sich bringt, trägt
zu diesen Problemen bei.

Cirigliano weist darauf hin,
dass in der Schweiz weder das
Wissen noch die gesetzlichen
Mittel für den Gesundheits-
schutz fehlen. Das Problem ist
ein anderes: «Das Problem
besteht darin, dass Wissen
und Vorschriften am Arbeits-
platz nicht ausreichend um-
gesetzt sind», schreibt er im
Vorwort. Mit dieser Publika-
tion, die praktische Anleitun-
gen enthält, will der SGB
verstärkt auf die Rechte zu
Sicherheit und Gesundheits-
schutz am Arbeitsplatz auf-
merksam machen. Besonders
wird auch auf die Mitwirkungs-
möglichkeiten hingewiesen.

frg / pmo

Wenn die Arbeit
krank macht

Liala Cattaneo hat in Freiburg
in Politik- und Sozialwissen-
schaften abgeschlossen. Sie ist
Koordinatorin des Laboratori-
ums für psychische Belastungen
am Arbeitsplatz der psychosozi-
alen Dienste des Kantons Tessin
sowie Sozialberaterin und Case-
managerin bei Swisscom.
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Unter dem Titel «Lokführer sehen Grün
statt Rot» machte die «SonntagsZei-
tung» am 29. Juli publik, dass 2017 ge-
mäss Statistik des Bundesamts für Ver-
kehr (BAV) auf allen Bahnnetzen in der
Schweiz durch Lokpersonal aller Unter-
nehmen insgesamt 325 Signale miss-
achtet wurden, dies sei «ein Rekord
und ein Plus von 40 Prozent» gegen-
über dem Jahr 2010. Betrachtet man
nur das Normalspurnetz, waren letztes
Jahr 102 Haupt- und 179 Rangiersigna-
le betroffen, gegenüber 100 Haupt- und
93 Rangiersignalen 2010.

Signifikante Zunahme im Rangier
Damit seien die Hauptsignalfälle 2017
im Jahresschnitt seit 2010 gelegen, re-
lativierte das BAV. Trotz der jährlichen
Verkehrszunahme seien die Hauptsig-
nalfälle nicht gestiegen, wohl aber die
Rangiersignalfälle. Als mögliche Ursa-
chen nennt das BAV nach Gesprächen
mit den Bahnen ein neues Rangier- und
Zustellkonzept, das ca. 15 % mehr Ran-
gierbewegungen verursacht (WLV 17),
die allgemeine Verkehrserhöhung so-
wie «komplexe Verhältnisse und Verän-
derungen der Anlagen durch Baustel-
len». Die Grafik zeigt, wie viele
Rangiersignalfälle auf dem SBB-Netz
durch die einzelnen SBB-Divisionen
2009 bis 2017 verursacht wurden.

Sensibilisierung und Ausbildung
Die Leitung Zugführung des Personen-
verkehrs SBB schrieb ihrem Lokperso-

nal im März: «Gerade im Bereich der
Rangierereignisse sind wir besorgt, da
keine Sicherheitseinrichtung vorhan-
den ist und die möglichen Konsequen-
zen von grossem Ausmass sein kön-
nen.» Weil «berufsjunge Mitarbeitende
häufiger betroffen» seien, empfiehlt ih-
nen die Leitung ZF, mit Vorgesetzten zu
sprechen, um von deren Erfahrung zu
profitieren, und sich in grossen Bahn-
höfen von Ausbildungslokführern be-
gleiten zu lassen. Auch würden Refre-
sher-Kurse für Rangierbahnhöfe und
grosse Knotenbahnhöfe erarbeitet.
In der «Liberté» vom 2. August wird die
SBB zudem mit dem Satz zitiert, dass
sie daran sei, die Grundausbildung zu
überprüfen und an die künftigen Anfor-
derungen anzupassen. Dies wollte sie
auf Anfrage von kontakt.sev nicht präzi-
sieren. Die BLS will laut «Liberté» ab
Dezember eine obligatorische Inten-
sivkurswoche mit Rangierdienst unter
Aufsicht von Ausbildern einführen.

Auch beim Arbeitsdruck ansetzen
Sensibilisierung und freiwillige Mass-
nahmen speziell für Junglokführer fin-
det Hans-Ruedi Schürch, Zentralpräsi-
dent des SEV-Unterverbands des
Lokpersonals (LPV) «etwas billig». Um-
so mehr befürwortet er eine Verstär-
kung der Ausbildung: «Es braucht
mehr Praxis im Manöverdienst, und
zwar nicht nur am Simulator.»
Eine Ursache für Signalfälle sei aber
auch der gestiegene Arbeitsdruck:
«Durch die Optimierung der Zugum-
läufe sind die wichtigen Entspan-
nungspausen von wenigen Minuten
zwischen zwei Einsätzen vielfach weg-
gefallen. Diese gehören bewusst ein-
geplant!» Wenig förderlich für die Kon-
zentrationsfähigkeit sei auch häufiges
Einspringen für kranke Kolleg/innen
an freien Tagen als Folge von Personal-
lücken in gewissen Depots: «Diese Lü-
cken sind rasch zu schliessen.» Zudem
seien für die Manöver genügend gros-
se Zeitfenster einzuplanen. Fi

SEV-LPV zur Zunahme der Rangiersignalfälle

Ausbildung verbessern
und Arbeitsdruck senken
Letztes Jahr sind im Rangier-
dienst auffällig viele Signale
missachtet worden. SBB und
BLS wollen ihr Lokpersonal
verstärkt sensibilisieren und
schulen. Dies begrüsst der
SEV-LPV, fordert aber auch
Massnahmen zur Reduktion
des Arbeitsdruckes.

Rangiersignalfälle 2008–17 auf dem SBB-Netz, aufgeschlüsselt nach Verursachern.
Bei SBB Infrastruktur ereigneten sich 66 % der Fälle im Baubereich. Quelle: SBB.
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Ende Januar 2018 hat der Ver-
waltungsrat der SOB die zu-
künftige rechtliche Struktur
verabschiedet und die Ge-
schäftsleitung mit der Vorbe-
reitung der geeigneten Organi-
sationsform betraut.
Unter dem Dach der künftigen
Holding «Schweizerische Süd-
ostbahn AG» werden die neu
gegründeten Aktiengesell-
schaften «Infrastruktur» und
«Transport» als Tochtergesell-
schaften auftreten.

Druck von oben
Die SOB nennt auf Anfrage
zwei Gründe für die Reorgani-

sation des Unternehmens. Auf
der einen Seite verlange das
Bundesamt für Verkehr seit
Jahren, dass die Infrastruktur
der SOB in einer eigenen AG
geführt wird, mit Eigentums-

mehrheit bei der Schweizeri-
schen Eidgenossenschaft. An-
dererseits sei auch der Ein-
stieg der SOB in den
Fernverkehr ab Dezember
2020 ausschlaggebend.

Unklarheit beim Personal
Die Neuorganisation hat ge-
mäss SOB keinen Stellenab-
bau zur Folge. Im Gegenteil soll
dank dem Fernverkehr der Per-
sonalbestand beim Lok- und

Zugpersonal sogar erhöht wer-
den. Auch in den anderen Be-
reichen wie beispielsweise in
der Verwaltung, werde es kei-
nen Abbau geben.
Der SEV ist dennoch kritisch:
«Wir begrüssen, dass die Reor-
ganisation ohne Folgen für den
Personalbestand umgesetzt
werden kann. Allerdings sind
wir auch beunruhigt über den
Status des Personals», gibt
SEV-Präsident Giorgio Tuti zu
bedenken. «Mit der geplanten
Aufteilung der Mitarbeitenden
in die drei AGs besteht das Ri-
siko von drei unterschiedlichen
GAVs mit entsprechenden Aus-
wirkungen auf die jeweiligen
Arbeitsverträge. Das darf nicht
passieren! Wir halten hier un-
ser Augenmerk drauf und wer-
den die Umsetzung eng be-
gleiten. Auch mit unserer
Erfahrung, die wir bereits in
der Westschweiz (bei den TPF)
gemacht haben.» chf

Südostbahn

Neuorganisation birgt Risiken
Die Schweizerische
Südostbahn AG (SOB)
wird in eine neue Orga-
nisationsform über-
führt. Fürs Personal
bleibt noch einiges un-
klar.
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Beantwortung Anfrage kontakt.sev vom 16. August 2018 
 
 
Auslöser für die neue Organisation der Schweizerischen Südostbahn AG (SOB) waren die folgenden 
zwei Punkte: 

- Das Bundesamt für Verkehr (BAV) verlangt seit Jahren, dass die Infrastruktur in einer eigenen 
AG geführt wird, mit Eigentumsmehrheit bei der Schweizerischen Eidgenossenschaft 

- Der Einstieg der Schweizerischen Südostbahn AG in den Fernverkehr ab Dezember 2020 
 
Die Holding «Schweizerische Südostbahn AG» (SOB) wird auf den 1. Januar 2020 umgesetzt. Unter dem 
Dach der Holding werden die neu gegründeten Aktiengesellschaften «Infrastruktur» und «Transport» als 
Tochtergesellschaften auftreten. 
Die Neuorganisation hat keinen Stellenabbau zur Folge. Die SOB wird dank dem Fernverkehr den Per-
sonalbestand beim Lok- und Zugpersonal im Gegenteil erhöhen können. Auch in den anderen Bereichen, 
z. B. in der Verwaltung, wird es keinen Stellenabbau geben. Das Personal wird regelmässig über den 
aktuellen Stand der Neuorganisation informiert, z. B. an Veranstaltungen, mit internen Publikationen so-
wie auch im Intranet. 
 
 
 
Organigramm: 
 

 

Das Organigramm der SOB-Holding ab 1. Januar 2020.

Von allen Schiffsbetrieben ist
zu hören, dass Kapitäne täg-
lich mehrfach heikle Notfallma-
növer vollführen müssen, um
gefährliche Situationen zu ent-
schärfen, in die sich Badende,
Paddlerinnen, Kanufahrer und
andere «Wasserratten» durch
unbewusste oder bewusste
Missachtung von Sicherheits-
regeln begeben. Ein besonde-
res Problem ist das zum Teil
waghalsige, ja selbstmörderi-
sche Verhalten gewisser Ba-
dender an den Landestegen.
Dagegen hat die Genfersee-

Schifffahrtsgesellschaft (CGN)
im Juli denn auch eine Sensibi-
lisierungskampagne lanciert.

Immer weiter hinaus
Aber auch ausserhalb der
300-Meter-Uferzone, wo Mat-
ratzen und Gummiboote nichts
mehr zu suchen haben und
Schwimmwesten vorgeschrie-
ben sind, tummeln sich immer
mehr Hobbymatrosen unter
völliger Missachtung nauti-
scher Grundregeln. «Schwim-
merinnen und Paddler wagen
sich phänomenal weit hinaus,
schneiden uns den Weg ab und
sind sich keiner Gefahr be-
wusst. Beim ersten gröberen
Windstoss ist die Notfallzentra-

le überfor-
dert», sagt
CGN-Kapitän
Mathias Gay-
Crosier, der die
SEV-Sektion
Lac Léman prä-

sidiert. Ständig müssten die
CGN-Schiffe unaufmerksamen
Leuten ausweichen, die ihnen
den Weg abschneiden, obwohl
die Kursschifffahrt Vortritt hat.
«Neulich zermalmte unser Rad-
dampfer ‹Montreux› ein Surf-
brett. Der Passagier war zum
Glück weggesprungen, im letz-
ten Moment …»
Die Raddampfer der CGN brau-
chen 350 Meter, um zu halten,
und ändern ihren Kurs mit ei-
nem 500-Meter-Radius. «Alle
sollten sich der Risiken be-
wusst sein, die Sicherheitsvor-
schriften einhalten und ein
bisschen gesunden Menschen-
verstand walten lassen», findet
Mathias Gay-Crosier. ysa / Fi

Zunehmende Regelverstösse auf den Schweizer Gewässern

Stress für die Schiffsführer/innen
Der Sommer 2018 ist
schön und heiss und la-
det zum Baden, Paddeln
und Bötlen. Viele miss-
achten dabei leider die
einfachsten Grundre-
geln. Ein Albtraum für
unsere Kolleg/innen der
Kursschifffahrt …
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Am 3. August schrieb die Leitung
der Region Ost des Personenver-
kehrs SBB ein Mail an die regio-
nalen Verkehrskonferenzen des
Zürcher Verkehrsverbundes mit
dem Betreff «Ausserordentliche
Kürzungen von S-Bahnen bis
17.8.18», wie der «Sonntags-
Blick» am 26. August berichtete.
«Im Lauf des Monats Juli hat
sich die Rollmaterialverfügbar-
keit bei der Zürcher S-Bahn im-
mer mehr verschlechtert», mailte
der Regionenmanager. «Haupt-
sächlicher Grund ist, dass die
Instandhaltungswerke wegen
Personalmangel (nicht Ferienab-
wesenheiten) nicht mehr in der
Lage sind, den Rollmaterialein-
gang planmässig abzuarbeiten.
Die Lage ist erkannt, und es wird
nach Lösungen gesucht. Als Fol-
ge stehen zu wenig Fahrzeuge
für den planmässigen Betrieb zur
Verfügung. Es wurden Notmass-
nahmen definiert. Planmässig
werden deshalb vom Mo 6.8.18
bis Fr 17.8.18 einzelne Züge der
Linien S8, S9 und S25 verkürzt
geführt. Eine Verlängerung der

Massnahme müssen wir uns lei-
der vorbehalten.» In der Tat
räumte die SBB gegenüber dem
«SoBli» ein, es müsse auch in
den nächsten Wochen mit Kür-
zungen von Kompositionen ge-
rechnet werden. «Die Mitarbei-
tenden in Zürich werden von
Kollegen aus anderen Werken
und der Industrie unterstützt.»
Trotz dieser Aussage und dem
klaren Mail stellte die SBB den
Personalmangel als Ursache in
Abrede: «Ursächlicher Grund für
die Kürzungen sind die vermehr-
ten Defekte im Zusammenhang
mit der anhaltenden Hitzewelle.»
«Das ist Blödsinn», stellt SEV-Ge-
werkschaftssekretär Jürg Hurni
klar. «Der Grund für den Ange-
botsabbau ist, dass in der Ser-
viceanlage Zürich-Herdern 25 bis
30 Mitarbeiter fehlen. Die vielen
Personalabgänge der letzten Mo-
nate sind die Folge von Personal-
unzufriedenheit wegen den neu-
en Berufsbildern und deren miss-
glückten Einführung – trotz der
Kritik und der Warnungen von
Personalkommission und SEV.» Fi

Verkürzte S-Bahnen wegen Personalmangel
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Unsere sommerliche Interrail-Reise führ-
te uns auch nach Schweden. Für jene, die
das nicht so kennen: Das ist das absolute
Bahnparadies, jedenfalls wie es dem
BAV vorschwebt. Wer sich an Mikael Ny-
bergs Vortrag am letzten SEV-Kongress
erinnert (https://youtu.be/DLiCS-5I6I0),
weiss, was das bedeutet.
Wir waren also in Malmö und wollten für
die Rückfahrt von Nässjo nach Kopenha-
gen in einem reservierungspflichtigen
Zug Plätze reservieren. Der Hauptbahn-
hof in Malmö ist eigentlich ein Einkaufs-
zentrum mit angeschlossener «Fressgas-
se». Es kommt offenbar keiner auf die
Idee, hier ein Ticket kaufen zu wollen.
Daher haben Bahnschalter eher den Stel-
lenwert von Notdurftanstalten: Man will
die nicht im Weg haben.
Als wir den richtigen Schalter dann doch
gefunden hatten (einige der ungefähr 785
Bahngesellschaften haben natürlich ihren
eigenen, andere gar keinen – oder unauf-
findbar gut versteckt), war da eine Rie-
senschlange davor. Also probierten wir
es am einzigen Automaten. Der kann
aber keine Platzreservierungen, nur gan-
ze Billetts. Und auch nur in Schweden,
nicht international. Also doch in die
Schlange. Bei der – nicht sehr netten –
Dame am Schalter angekommen, sagt
die uns, dass dafür ihre Kollegin nebenan
zuständig sei, sie selbst mache keine Bu-
chungen. Die Schlange vor der Kollegin
ist ähnlich lang, aber wir haben ja Ferien
und können es uns leisten, nochmals an-
zustehen. Bei der – wirklich sehr freund-
lichen – Reservationsdame angekom-

men, erklärt sie uns, dass sie keine inter-
nationalen Tickets buchen könne. Nur In-
land.
Da wir erst noch nach Jönköping fahren,
versuchen wir es da nochmals, gibt es da
gemäss Google Maps doch das «Jönkö-
ping Resecentrum». Am Bahnhof Jönkö-
ping angekommen suchen wir in eben-
diesem einen Schalter, den wir nicht
finden. Der dazu befragte Bahnpolizist
weiss auch nichts von einem Schalter.
Der einzige, den er kennt, ist jener für die
Busreisenden. Nein, wir wollen nicht mit
dem Bus reisen, danke. Das «Resecen-
trum» verfügt aber immerhin über einen
(genau 1 Stück) Billettautomaten. Der
kann aber keine Platzreserv …
Also haben wir es im Hotel dann via In-
ternet bei Statens Järnväger SJ versucht.
Über diese Website kann man allerdings
auch nur für Inlandzüge reservieren. Wir
haben es dann aber geschafft, eine Platz-
reservierung bis Lund hinzukriegen. In der
Hotelrezeption waren sie dann so freund-
lich, uns das entsprechende pdf auszu-
drucken. Gesamter Arbeitsaufwand: rund
1,5 Std.
Es wird alles immer besser, der Liberali-
sierung sei Dank.
PS: Im Zug von Kopenhagen nach Ham-
burg haben wir einen jungen Mann aus
Schweden kennen gelernt, der auf dem
Weg nach Stuttgart war. Auf unsere Fra-
ge, wie er denn das mit der Reservation
der Züge gemacht habe, antwortete er,
dass ihm seine Stuttgarter Freunde die
Tickets bei der Deutschen Bahn besorgt
und zugeschickt hätten. Jörg Matter

NEULICH IN SCHWEDEN
Liberalisierung – der Traum des BAV§

Link zum Recht

Wer bezahlt bei einem Unfall?
Ein Rechtsstreit über Folgeschäden (oder nicht) nach einem Arbeitsunfall

Eine verletzte Schulter muss
operiert werden. Ob die Verlet-
zung im Zusammenhang mit
einem Unfall steht oder bereits
vorher bestand, darüber ent-
brennt ein Rechtsstreit.

Albert erleidet einen Arbeitsunfall
und verletzt sich an der Schulter. Er
ist eine Woche arbeitsunfähig. Die
Suva übernimmt. Zwei Monate spä-
ter bemerkt sein Arzt einen Rückfall.
Eine Operation der Schulter ist un-
umgänglich.
Die Suva lehnt die Übernahme ab.
Sie sieht keinen Kausalzusammen-
hang zwischen dem Unfall und der
vorliegenden Verletzung. Die Kran-
kentaggeldversicherung von Albert
beschliesst nach Rücksprache mit
ihrem Vertrauensarzt, beim Kan-
tonsgericht Rekurs einzureichen.

Erste Instanz sieht
Kausalzusammenhang
Das Gericht anerkennt den Rekurs.
Es hält fest, dass Albert seine Arbeit
eine Woche nach dem Unfall wieder
aufgenommen hat, wobei aber sei-
ne Schmerzen bestehen blieben,
weshalb er seinen Arzt erneut kon-
sultieren musste. Das Kantonsge-
richt urteilt denn auch, dass der Un-
fall eine Verletzung der Schulter zur
Folge hatte, die einen operativen
Eingriff nötig machte. Das Gericht
sieht hier einen Zusammenhang
und hält die Suva folglich an, die
Folgekosten zu übernehmen.
Doch die Suva hält an ihrem Ent-
scheid fest und zieht den Rechts-
streit weiter ans Bundesgericht.

Differenzierte Begutachtung
Im Zentrum der Verhandlungen
steht die Frage nach dem Recht auf
Versicherungsleistungen seit dem

Unfall und darüber, ob ein natürli-
cher Kausalzusammenhang zwi-
schen dem Unfall und den Be-
schwerden in der Schulter besteht.
Die Suva ist der Meinung, dass di-
verse ergänzende Untersuchungen
nötig sind, um ein verlässliches Ur-
teil fällen zu können. Denn die Me-
diziner sind sich nicht einig: Man-
che denken, dass möglicherweise
schon vor dem Unfall eine Verlet-
zung bestand. Die Suva schlägt
deshalb zusätzliche Untersuchun-
gen vor.
Das Bundesgericht hält in seinem
Urteil fest, dass die Uneinigkeit der
Mediziner für eine vertiefte Beurtei-
lung spricht. Aufschluss geben
könnte die Untersuchung der gesun-
den Schulter. Kann bei ihr dieselbe
Verletzung nachgewiesen werden
wie in der beim Unfall verletzten
Schulter, wird die Hypothese des
Kausalzusammenhangs deutlich ab-
geschwächt.

Abschliessendes Urteil
noch nicht möglich
Unter diesen Bedingungen kann ein
Zusammenhang zwischen dem Un-
fall und der Beeinträchtigung der
Schulter weder verlässlich bestätigt
noch ausgeschlossen werden. Das
Bundesgericht erklärt deshalb das
Urteil des Kantonsgerichts für nich-
tig und weist den Fall an die Suva
zurück, die nun eine Begutachtung
anfordern muss. Eine neue Ent-
scheidung wird danach gefällt.

Rechtsschutzteam SEV
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Länger als ein Jahr dauerte der Arbeitskampf bei der türkischen Logistik-Firma DP-DHL
Express; seit dem 17. Juli 2017 standen die Arbeiter auf ihren Streikposten – mit einer
einfachen, klaren Forderung: Die Firmenleitung sollte die Gewerkschaft Tümtis anerken-
nen und mit ihr in Verhandlungen über einen Tarifvertrag (in der Schweiz ein Firmen- oder
Gesamtarbeitsvertrag) eintreten. Die türkische Gewerkschaft wurde unterstützt von der
Internationalen Transportarbeiter-Förderation ITF. Auf deren Wunsch startete die engli-
sche Plattform «LabourStart» Anfang Juni eine Online-Kampagne. 6769 Unterschriften
kamen so zusammen, die die türkischen Arbeiter unterstützten. Ende Juli kam nun die
erlösende Nachricht: DP-DHL und Tümtis werden Verhandlungen aufnehmen. «Dies ist
ein grosser Fortschritt für die DHL-Arbeiter in der Türkei. Ihre Stärke und Entschlossenheit,
unterstützt von den Schwestern und Brüdern auf der ganzen Welt, haben das Unterneh-
men an den Verhandlungstisch gezwungen.», so ITF-Generalsekretär Steve Cotton.
Tümtis-Präsident Kenan Öztürk bedankte sich für die Unterstützung: «Das zeigt, was
weltweite Solidarität bewirken kann. Die Unterstützung, die wir aus der ganzen Welt
erhalten haben, verlieh uns die Stärke, durchzuhalten und Gerechtigkeit für unsere
Mitglieder von DHL zu erreichen. Ich danke allen, die uns unterstützt haben.»

LabourStart schreibt den Unterstützer/innen: «Online-Kampagnen funktionieren. Interna-
tionale Arbeitersolidarität funktioniert.» LabourStart sucht für weitere Kampagnen laufend
Unterstützende: Anmeldung über www.labourstart.org (auf der Startseite kann die
gewünschte Sprache gewählt werden, u. a. Deutsch, Französisch und Italienisch). pan.

Erfolg für internationale Solidaritätskampagne
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Einst machte Bruno Gamper eine Lehre
als Bäcker-Konditor; den Beruf musste
er jedoch aufgrund einer Mehlallergie
aufgeben. «Die Umschulung zum Zug-
begleiter war ein Glücksfall», sagt er.
Immer noch arbeitet er mit Freude bei
der Bahn.

Auf dem Wasser entschleunigen
Auch in der Freizeit geniesst Bruno Gam-
per die Bewegung. Dann weniger mit
dem Zug sondern auf dem Wasser. «Ich
bin gerne am oder auf dem Wasser – im
Wasser weniger», lacht er. Mit dem Ho-
telschiff tuckert er zusammen mit seiner
Frau mit 20 oder 25 Kilometer pro Stun-
de auf dem Rhein, der Donau oder wie
diesen Sommer auf der Mosel. «Wir ge-
niessen das Entschleunigen», schwärmt
Bruno Gamper. Anders als auf dem wei-
ten Meer, gibt es entlang der Flüsse im-
mer viel zu sehen. Man erlebt den Wech-
sel der Landschaften – Städte, Dörfer,
Häfen gleiten an einem vorüber. Beson-
ders faszinieren ihn die Häfen von Düs-
seldorf und Rotterdam – unter anderem
wegen ihrer Architektur.

Bella Venezia
Als schönste Reise beschreibt er jene
nach Venedig. Da es die Tage zuvor wie
aus Kübeln gegossen hatte, zeigte sich
die Stadt für einmal «frisch gewaschen»
und verströmte saubere Luft. Er bestieg
frühmorgens das Vaporetto und liess
sich zum Markusplatz chauffieren. «Um
sechs Uhr war der Platz Touristenleer –
auch die Rialtobrücke spannte sich ver-

lassen über zwei Ufer. Das war grandi-
os». Viele Orte hat Bruno Gamper schon
besucht. Aber einmal mit dem norwegi-
schen Postschiff die Fjorde durchque-
ren, davon träumt er noch.

Einsatz für den SEV
Seit seinem Eintritt bei der SBB 1992 ist
Bruno Gamper Mitglied beim SEV. 1999
wechselte er bei der damaligen
Bodensee–Toggenburg–Bahn von Zü-
rich nach St. Gallen. Nach der Fusion mit
der Schweizerischen Südostbahn zur
neuen SOB AG begann er sich aktiv in
der Gewerkschaft einzubringen. Zuerst
als Aktuar, dann als Vizepräsident.
Schliesslich wählten ihn die Mitglieder
zum Präsident der Sektion SOB. So wie
Bruno Gamper profitieren alle SEV-Mit-
glieder von den Helvetia Vorteilsangebo-
ten.

Rundum sicher bei Helvetia
Vor dem Reisen kommt das Planen. Da-
zu gehört für den Reiseliebhaber auch
eine Assistanceversicherung, die bei-
spielsweise bei einer nötigen Annullie-
rung die Kosten übernimmt. Bei der An-
passung seiner Hausratsversicherung
machte ihn der Helvetia Berater auf den
«Rundumschutz» Reisen/Freizeit auf-
merksam. Da muss sich Bruno Gamper
keine Sorgen mehr um seine Kameras,
das Handy und den Laptop machen. Ein-
geschlossen ist auch der Verlust von
Schlüsseln.

Starkes Dreieck
«Starke Partner sollten voneinander pro-
fitieren», so sieht Bruno Gamper die Zu-
sammenarbeit zwischen dem SEV und
Helvetia. Positiv findet er, dass es jedem
Mitglied freigestellt ist, ob er von den
Vorteilen profitieren möchte oder nicht.
Bruno Gamper empfiehlt Helvetia gerne
weiter. Und das Dreieck gefällt ihm – es
symbolisiert für ihn das Leben.

Ihr Helvetia Beratungsteam / Isabella Awad

Allein auf dem Markusplatz
Bruno Gamper ist viel unter-
wegs: beruflich als Zugbeglei-
ter bei der Südostbahn SOB,
privat erkundet er gerne per
Hotelschiff die Flüsse Europas.
Als SEV-Mitglied profitiert er
nicht nur auf Reisen vom Hel-
vetia Versicherungsschutz.
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Bruno Gamper, Präsident VPT Südostbahn und Weltenbummler.

------------------

--------------------
--
--
--
--
--
--
--
--

--
--
--
--
--
--
--
--
--

Für die Anreise an die nationale Kundgebung stehen Extrazüge zur Verfügung. Die Reise
in den Extrazügen ist kostenlos. Allenfalls wird ein Zubringerbillett benötigt: Dieses ist
gültig auf den GA-Bereichsstrecken und berechtigt zur Anfahrt (inkl. Rückfahrt) ab einer
Schweizer Ortschaft zum nächsten Einsteigebahnhof eines Extrazugs. Das Zubringerbillett
ist nur am 22. September 2018 gültig und für SEV-Mitglieder ebenfalls kostenlos.

Zubringerbillette können bis Mittwoch, 5. September 2018 bestellt werden bei Christina
Jäggi, SEV: christina.jaeggi@sev-online.ch. Bitte dabei die Anzahl der jeweiligen Sprache
(d/f/i) angeben. Der Versand der bestellten Billette erfolgt Anfang September. SGB / SEV

Für Lohngleichheit – gegen Diskriminierung

Im November 1918 streikten in der
Schweiz 250 000 Menschen. Es war der
erste und einzige landesweite General-
streik in der Schweizer Geschichte und ein
heikler Moment: Die Ereignisse brachten
das Land an den Rand eines Bürgerkriegs.
100 Jahre später setzt ein nationales und
mehrsprachiges Theaterereignis in den
ehemaligen Hauptwerkstätten der SBB
beim Bahnhof Olten das Augenmerk auf
die unbekannteren Seiten des Landes-
streiks: Geschichten der Streikenden, der
hungernden Bevölkerung und der gegen
die Arbeiterschaft eingesetzten Soldaten.
Aber auch Geschichten von Frauen und
Männern in Fabriken, von Kindern vor

Suppenküchen, von Eisenbahnern, die den
Zugverkehr lahmlegen. Alles Geschichten
von einfachen Leuten.
Beim Theaterprojekt «1918.CH – 100 Jah-
re Landesstreik» sind 20 Theatergruppen
aus allen Landesteilen im Einsatz. Sie
bringen je eine Szene aus ihrem Kanton
nach Olten. In jeder Vorstellung sind je-
weils zwei dieser regionalen Gruppen zu
sehen, was jedem Theaterabend ein eige-
nes Gesicht verleiht.
Die Aufführungen sind am 16. August und
dauern noch bis zum 23. September.
Spielzeiten und Tickets unter
www.1918.ch 1918.ch / sev

                             GENERALSTREIK 1918
 Nationales Theaterereignis in Olten
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gal, ob bei den Sektions-
konferenzen, einer Vor-
standssitzung oder dem

Kongress – die Mitgliederwer-
bung findet man im SEV auf
fast jeder Traktandenliste, und
das mit gutem Grund: «Eine
Gewerkschaft ist nur so stark,
wie ihre Mitglieder, und ohne
Mitglieder gibt es keine Ge-
werkschaft», wie Christoph
Geissbühler sagt. Er ist einer
der drei Mitglieder im neu ge-

E bildeten Werbeteam, zusam-
men mit Xenja Widmer und To-
ni Feuz. Widmer und Geissbüh-
ler sind in diesem Jahr als
neue/r Gewerkschaftssekretä-
rin und -sekretär zum SEV ge-
stossen, Feuz arbeitet seit bald
vier Jahren beim SEV.
«Einerseits unterstützen wir
mit unserer Arbeit die Unter-
verbände und Sektionen in der
Mitgliederwerbung», erklärt
Feuz. «Andererseits betreuen

wir ganz konkret die Werberin-
nen und Werber in der Fläche,
versorgen sie mit Werbemateri-
al, planen Kampagnen und hel-
fen mit bei Werbeaktionen.»

Grosses Potential vorhanden
Bei den über 40-Jährigen ist
der SEV gut aufgestellt. Der Or-
ganisationsgrad in diesem
Segment ist hoch, vor allem
bei den Männern, in anderen
Segmenten gibt es jedoch

grossen Nachholbedarf. «Viele
unserer älteren Mitglieder
kommen aus Gewerkschafter-
familien, für sie ist eine Mit-
gliedschaft selbstverständ-
lich», erklärt Christoph
Geissbühler, dessen Vater und
Grossvater auch in der Gewerk-
schaft waren. «Aber heute ist
das nicht mehr so: Viele wis-
sen gar nicht mehr, was eine
Gewerkschaft ist. Man muss
direkt mit ihnen sprechen und

persönlichen Kontakt aufbau-
en, um sie zu überzeugen.»
Geissbühler spricht aus Erfah-
rung, denn bis vor kurzem war
er selbst ein aktiver Werber
und konnte an seinem alten Ar-
beitsort unzählige seiner Kolle-
gen für den SEV gewinnen.
Gerade bei den Jüngeren ist oft-
mals viel Erklär- und Überzeu-
gungsarbeit nötig. Deshalb ist
auch Xenja Widmer Teil des
Werbeteams: «Den Jugendli-

chen von heute muss man den
Sinn einer Gewerkschaft aufzei-
gen, und das ist eine Herausfor-
derung», sagt die neue Betreu-
erin der SEV-Jugendkommis-
sion. Sie arbeitet seit Juli für
den SEV, vorher war sie bei
Bernmobil tätig und selbst Mit-
glied in der Jugendkommission.
Sie weiss, wie man die Jungen
abholen kann: «Sicher sind die
sozialen Medien für die Jugend-
lichen heute sehr wichtig, dort
müssen wir auf jeden Fall prä-
senter sein, beispielsweise mit
einem Twitter- oder Instagram-
Account. Aber das kann und
soll den persönlichen Kontakt
nicht ersetzen.» Deshalb geht
Widmer aktiv auf neue Lernen-
de zu, zum Beispiel in den
Startwochen von Login.
Auch Toni Feuz betont die per-
sönlichen Gespräche. Er hat in
den letzten Jahren als Gewerk-
schaftssekretär diverse KTU-
Sektionen betreut. «In diesem
Rahmen habe ich immer wie-
der gemerkt, dass der persön-
liche Kontakt einfach das beste
Werbemittel ist.»

Alle sind gefragt
Noch wertvoller als die Präsenz
der Gewerkschaftssekretär/in-

nen ist das Gespräch unter Kol-
leg/innen aus dem gleichen
Arbeitsumfeld. «Die Mitglieder
selbst sind unser bestes Wer-
bemittel», so Christoph Geiss-
bühler. Der Grundsatz «Mit-
glied wirbt Mitglied» bleibt
deshalb bestehen, doch er
kann nur funktionieren, wenn
die Mitglieder auch tatsächlich
mithelfen. «Wir brauchen
euch!», lautet die Botschaft
des Werbeteams an jedes ein-
zelne Mitglied, auch an dich.
Im Gegenzug bietet das Werbe-
team Hand bei der Organisa-
tion von Werbeaktionen, bringt
Tipps und Ideen ein.
Der SEV hat bereits ein paar
hundert aktive Werberinnen
und Werber. «Bei ihnen bedan-
ken wir uns jährlich mit Prä-
miengeschenken, denn sie
leisten eine enorm wichtige Ar-
beit. Die laufende Werbekam-
pagne wird im nächsten Jahr in
ähnlicher Form weitergeführt»,
so Toni Feuz. Die Kampagnen
und Werbeaktionen sind denn
auch ein wichtiger Bestandteil
der Zusammenarbeit zwischen
den Unterverbänden bzw. Sek-
tionen mit dem SEV-Werbe-
team und den Gewerkschafts-
sekretär/innen. Diese

dreiteilige Kooperation löst
das Sektionscoaching in seiner
vorherigen Form ab, was die
Unterstützung der Werbever-
antwortlichen in den Sektio-
nen betrifft. Das Werbeteam
stellt vor allem Materialien zur
Verfügung und gibt wertvolle
Tipps und Tricks, während sich
die einzelnen Gewerkschafts-
sekretär/innen um individuelle
Belange der Sektionen küm-
mern, die sie betreuen.

Die eigene Werbegeschichte
Alle drei Mitglieder des neuen
Werbeteams begannen ihre
SEV-Karriere als Mitglied. Auch
sie wurden einst für den SEV
angeworben, und ihre eigenen
«Werbegeschichten» dienen
ihnen nun als wichtige Grund-
lage für ihre Arbeit im SEV:

■ Xenja Widmer: «Meinen ers-
ten Kontakt mit dem SEV
hatte ich in einer Lehrlings-
sitzung 2011. Dort hat sich
der SEV vorgestellt und ich
wurde direkt Mitglied. Dann
ging ich mit ein paar Freun-
den zu einem Anlass der
SEV-Jugend und begann,
mich dort zu engagieren.
Später wechselte ich zu

Bernmobil, blieb dem SEV
und der Jugendkommission
aber als externes Mitglied
erhalten.»

■ Christoph Geissbühler:
«Ich komme aus einer Ge-
werkschafterfamilie, die
Mitgliedschaft im SEV war
also fast selbstverständ-
lich, als ich in der SBB-Ser-
viceanlage Oberwinterthur
angefangen habe. Gewor-
ben hat mich ein Arbeits-
kollege, der ein langjähri-
ges SEV-Mitglied ist. Mit
der Zeit habe ich angefan-
gen, auf dem gleichen Weg
weitere Kollegen für den
SEV zu werben und war –
auch dank der teilweise
schwierigen Situation am
Arbeitsort – erfolgreich.

■ Toni Feuz: «Ich war einer
von denen, die das SEV-Bei-
trittsformular bei Antritt der
Lehre noch direkt in die
Hand gedrückt bekommen
haben. Das war 1983. Auch
mein Vater war schon SEV-
Mitglied und ich habe des-
halb gar nicht lange über-
legt. Eine aktive Funktion für
den SEV hatte ich nie, aber

ich hatte immer ein offenes
Ohr für das, was in meiner
Abteilung passierte.»

Neue Gesichter, neuer Auftritt
In der Mitgliederwerbung gibt
es nicht nur neue Gesichter,
sondern auch neues Werbe-
material. Ausserdem erhält
der SEV pünktlich zum 100-
jährigen Jubiläumsjahr einen
frischen Auftritt mit einem
neuen Logo. Aus diesem
Grund wird im Oktober dieses
Jahres ein Ausverkauf von Ar-
tikeln mit dem alten Logo
stattfinden. Dieser wird in der
SEV-Zeitung sowie auf unserer
Webseite (www.sev-online.ch)
angekündigt und durchge-
führt.

Karin Taglang

Mitgliederwerbung

«Die Mitglieder selbst sind
unser bestes Werbemittel»
In der Mitgliederwerbung hat sich so einiges getan: Neu hat der SEV mit Xenja Widmer, Christoph Geiss-
bühler und Toni M. Feuz gleich drei Werbeverantwortliche. Zusammen bilden sie das neu gegründete
«Werbeteam». Das Trio aus zwei neuen und einem bekannten Gesicht unterstützt die Werber/innen in ih-
rer Arbeit und bringt frischen Wind in diesen wichtigen Bereich der Gewerkschaftsarbeit. Denn je mehr
Leute im SEV organisiert sind, desto stärker sind wir.

«Wir brauchen euch!»
SEV-Werbeteam
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Diese drei bringen frischen Wind in die Mitgliederwerbung (von links): Christoph Geissbühler, Xenja Widmer und Toni Feuz.
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Die bisherige Werbeverantwortli-
che Elena Obreschkow bleibt dem
SEV an anderer Stelle erhalten:
Nach mehr als vier Jahren in der
Werbung hatte sie Lust auf eine

Veränderung. Seit ihrer Rückkehr
aus dem Mutterschaftsurlaub
bearbeitet sie die SBB-Dossiers
Konzern und Immobilien sowie
Login-Berufsbildung. Drei Fragen
über ihre Zeit als SEV-Werbever-
antwortliche:

■ Elena, welches Fazit ziehst
du nach 4.5 Jahren in der
Werbung?

Mein allgemeines Fazit ist, dass in
der Mitgliederwerbung vieles
möglich ist, aber es ist auch ein
grosser Aufwand. Man muss
hartnäckig sein, dranbleiben, man
darf nicht locker lassen. Weiter
hat sich gezeigt, dass die verstärk-
te Zusammenarbeit mit den

Werbeverantwortlichen der
Unterverbände im Rahmen von
Kampagnen und Werbeaktionen
der richtige Weg ist. Wir haben
gelernt, gemeinsam nach Ideen
und Lösungen zu suchen.

■ Was hat sich in den letzten
Jahren in Bezug auf die
Mitgliederwerbung verän-
dert?

Das ist schwierig zu sagen.
Einerseits hat sicher eine
gewisse Orientierung nach
«aussen» stattgefunden. Das
heisst, wir haben angefangen,
neue Sichtweisen auf die
Werbung einzuholen, die auf den
ersten Blick vielleicht nichts mit

einer Gewerkschaft zu tun haben,
für uns aber trotzdem relevant
sein können. Es ist schwieriger
geworden, die Leute zu erreichen,
da eine gewisse Individualisie-
rung der Arbeitswelt stattgefun-
den hat. Solchen Veränderungen
gegenüber müssen wir sicher
offen bleiben und versuchen,
entsprechende Lösungen zu
finden.

Etwas anderes, was sich laufend
verändert, sind die Bereiche, wo
grosses Werbepotential vorhan-
den ist. Das sieht man momentan
zum Beispiel beim GAV SBB.
Solche vorübergehenden Situatio-
nen schlagen sich in der Werbung
nieder.

■ Welche Strategie sollte der
SEV in Zukunft verfolgen,
um in der Werbung erfolg-
reich zu sein?

Weiter machen mit Werbeaktio-
nen, präsent sein in der Fläche,
das ist sicher der richtige Weg.
Intern hat in den letzten Jahren
eine gewisse Annäherung
zwischen der Werbung und der
Kommunikation stattgefunden,
was ich als sehr wichtig erachte,
da jedes Kommunikationsmittel ja
auch gewissermassen ein
Werbemittel ist. Zu guter Letzt
begrüsse ich auch die Bildung
eines Werbeteams, wie es jetzt
gemacht wurde.

Fragen: kt

Und was macht Elena Obreschkow?

m
a

Elena Obreschkow.

Dem neuen Werbeteam ist der
Dialog mit den Mitgliedern, die
dem SEV in der Fläche Tag für
Tag ein Gesicht geben, sehr
wichtig. Deine Fragen, Ideen
und Anregungen sind jederzeit
willkommen: 
werbeteam@sev-online.ch
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Diese drei bringen frischen Wind in die Mitgliederwerbung (von links): Christoph Geissbühler, Xenja Widmer und Toni Feuz.
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ersten Blick vielleicht nichts mit
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rung der Arbeitswelt stattgefun-
den hat. Solchen Veränderungen
gegenüber müssen wir sicher
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entsprechende Lösungen zu
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Etwas anderes, was sich laufend
verändert, sind die Bereiche, wo
grosses Werbepotential vorhan-
den ist. Das sieht man momentan
zum Beispiel beim GAV SBB.
Solche vorübergehenden Situatio-
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nieder.
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um in der Werbung erfolg-
reich zu sein?

Weiter machen mit Werbeaktio-
nen, präsent sein in der Fläche,
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Intern hat in den letzten Jahren
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da jedes Kommunikationsmittel ja
auch gewissermassen ein
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begrüsse ich auch die Bildung
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SEV-Gewerkschaftssekretärin Edith
Graf-Litscher führte bei den sechsmo-
natigen FAV-Verhandlungen die gewerk-
schaftliche Delegation an. Wir sprachen
mit ihr über die Entstehung und den In-
halt des neuen Vertragswerks, das die
Anstellungs- und Arbeitsbedingungen
von rund 300 Mitarbeitenden regelt.

■ kontakt.sev: Wie hast du die FAV-Ver-
handlungen erlebt?

Edith Graf-Litscher:
Die Gespräche wa-
ren sehr offen,
transparent, fair
und vertrauensvoll.
Die Unternehmens-
leitung hat den SEV
von Anfang an mit einbezogen und die
Inputs der Personalvertreter/innen
ernst genommen und berücksichtigt.
So hat der Finanzchef bei Personalvor-
schlägen, die der Leitung auf den ers-
ten Blick als zu teuer erschienen, die
Kosten trotzdem berechnet mit dem Er-
gebnis, dass diese Vorschläge manch-
mal doch praktikabel waren. Die Lei-
tung war sich offensichtlich bewusst,
dass motiviertes Personal und Wert-
schätzung gegenüber den Mitarbeiten-
den wichtig sind. Davon zeugte ihr Ver-
sprechen, dass der neue FAV
niemandem schlechtere Arbeitsbedin-
gungen bringen darf. Zugleich war es
aber ihr erklärtes Ziel, dass die Perso-
nalkosten insgesamt nicht steigen soll-
ten. Auch die Arbeitnehmerseite war
sich bewusst, dass die Bäume nicht in
den Himmel wachsen, und bot Hand zu
Lösungen. So waren die Verhandlungen
unter der Leitung von Personalchefin
Catherine Spiegel sehr konstruktiv und
kamen zügig voran: Wir haben am 12.
Januar begonnen und am 11. Juli unter-
schrieben. In nur sechs Monaten einen
neuen FAV aus zwei unterschiedlichen
bestehenden FAV inklusive neues Lohn-

system auszuhandeln ist nicht selbst-
verständlich. Das gute sozialpartner-
schaftliche Verhandlungsklima trug si-
cher auch zum fast einstimmigen Ja der
Mitgliedschaft bei.

■ Wurde das Versprechen eingehal-
ten, dass niemand verlieren darf?

Ja, niemand verliert, insgesamt be-
trachtet. Durchschnittlich steigen die
Bruttolöhne nächstes Jahr um 0,83 %.
Von den Bestimmungen, die sich bei
WSB und BDWM unterschieden, wurde
oft die für das Personal günstigere ge-
wählt: Zum Beispiel die drei Tage Va-
terschaftsurlaub der BDWM statt der
zwei Tage der WSB. Oder die 8 Fran-
ken Sonntagsdienstzulage pro Stunde
der BDWM statt der 6.80 der WSB.
Oder die Nachtdienstzulage von 5.70
pro Stunde der WSB statt der 5.60 der
BDWM. Oder die BDWM-Zulage von 30
Franken für ausserordentliche Dienst-
antritte. Bei den Treueprämien verhin-
dert eine zweijährige Besitzstands-
garantie der ehemaligen BDWM-
Mitarbeitenden, dass einzelne Mitar-
beitende durch die Harmonisierung
benachteiligt werden. Doch wir muss-
ten auch Konzessionen machen: So
müssen neu alle Mitarbeitenden die
Krankentaggeld-Versicherung hälftig
mitfinanzieren (bisher nur bei der
BDWM, die WSB bezahlte 100 %). Zu-
dem waren bei der WSB bisher 115 ar-
beitsfreie Tage pro Jahr garantiert, bei
der BDWM dagegen nicht explizit gere-
gelt. Da die Unternehmung etwas
mehr Flexibilität wünschte, sind neu
113 arbeitsfreie Tage garantiert und
mit Einverständnis der Mitarbeitenden
weniger möglich, doch werden im Sin-
ne eines Kompromisses weiterhin 115
arbeitsfreie Tage angestrebt. Im Auge

zu behalten sind die Neueinreihungen
und die Lohnentwicklung des Lokper-
sonals, damit der Unterschied der tie-
feren Anfangslöhne der WSB gegen-
über der BDWM nicht noch zunimmt,
sondern allmählich verschwindet.

■ Ist der FAV gegenüber heute kos-
tenneutral?

Nein, der jährliche Personalaufwand
steigt um rund 200 000 Franken, be-
sonders durch die Harmonisierung der
Lohnsysteme. Im Gegenzug verzichtet
der SEV für 2019 bis 2021 auf die
jährlichen Lohnverhandlungen, sofern
die akkumulierte Teuerung ab 1. Okto-
ber 2018 unter 1,75 % bleibt. Zudem
ist geplant, dass per 1. Januar 2020

alle Mitarbeitenden eine Pensionskas-
se erhalten sollen, die besser ist als
bei der WSB. Das wird die Personal-
kosten weiter erhöhen, und im Gegen-
zug wird der SEV auch für 2022 auf
Lohnverhandlungen verzichten, sofern
die akkumulierte Teuerung unter 2 %
bleibt. Eine Arbeitsgruppe mit je vier
Vertreter/innen von Unternehmen und
Personal und mit SEV-Gewerkschafts-
sekretär Martin Allemann ist zusam-
men mit der unabhängigen Beratungs-
firma Dipeka AG daran, Offerten für
den künftigen Vorsorgeträger einzuho-
len. Auch die bisherigen Vorsorge-
werke Symova (WSB) und BVK (BDWM)
können sich erneut bewerben.

Markus Fischer

Fusion von BDWM und WSB zur Aargau Verkehr AG (AVA)

FAV nach klarem Ja der Mitglieder unterzeichnet
Nach der Fusion der Bremgar-
ten-Dietikon-Wohlen-Meister-
schwanden-Bahn (BDWM) mit
der Wynental- und Suhrental-
bahn (WSB) zur Aargau Ver-
kehr AG wurde am 11. Juli ein
neuer Firmenarbeitsvertrag un-
terzeichnet. Diesen hatten die
146 SEV-Mitglieder bei BDWM
und WSB zuvor in einer Urab-
stimmung mit 98,9 % Ja-Stim-
men gutgeheissen, bei einer
Stimmbeteiligung von 59,6 %.

zV
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Verhandlungsdelegation AVA/SEV von links nach rechts: Stefan Bosshard, Raymond Porchet, Catherine Spiegel, Severin Ran-
gosch, Gabi Thiel, Urs Grütter, Edith Graf-Litscher, Christa Frey, Daniel Giger, Pascal Eichenberger, Thomas Müller, Urs Berger,
Klaus Renn. Es fehlen: René Fasel, Christian Stöckli, Andreas Peer, Martin Tschanz.
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Die Fusion von WSB und BDWM zur Aar-
gau Verkehr AG (AVA) hat Auswirkungen
auf die Busbetrieb Aarau AG (BBA). Sie
trat bisher mit der WSB unter der Dach-
marke AAR bus+bahn auf, hatte den glei-
chen Direktor und ihre Geschäftsführung
wurde durch die WSB besorgt.

Nun will sie ab Anfang 2019 als eigenstän-
dige Unternehmung mit einem eigenen Ge-
schäftsführer auftreten. Im April hat der
Verwaltungsrat den bisherigen Leiter Bus-
betrieb, Peter Baertschiger, als Geschäfts-
führer gewählt. Schon jetzt leitet er die
Projektgruppe «Eigenständigkeit 2019».
Der aktuelle Betriebsführungsvertrag mit
der WSB läuft noch bis Ende 2018 unver-
ändert weiter. Eine neue Vereinbarung
über die Führung der Finanzen und der Hu-
man Resources ab 1. Januar 2019 wurde
mit der WSB (bzw. AVA) am 23. März un-
terzeichnet.

Der heutige Firmenarbeitsvertrag des
BBA läuft bis Ende 2019 weiter. Anfang
2020 soll ein neuer FAV in Kraft treten. Die
Verhandlungsdelegationen der Sozialpart-
ner SEV und BBA kamen am 7. August
erstmals zusammen und besprachen redak-
tionelle und organisatorische Punkte. Die
erste Verhandlung zum inhaltlichen Hand-
lungsbedarf ab 1.1.2020 findet am 28. Sep-
tember statt. Als Mitglieder der SEV-Ver-
handlungsdelegation wählte die ausser-
ordentliche Delegiertenversammlung vom
25. Juni in Suhr Bert Joschko, Peter Stiefel
und Ernst Wiederkehr, und als Ersatzmit-
glieder Björn Greiff und Gerhard Wanner.
Geleitet wird die Delegation von SEV-Ge-
werkschaftssekretärin Edith Graf-Litscher.

Geplant ist auch die Gründung einer eige-
nen SEV-Sektion für den BBA – neben
der Fusion der heutigen VPT-Sektionen AAR
bus+bahn und BDWM – Anfang 2019. Fi

Busbetrieb Aarau wird eigenständig
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Obwohl die Referentin von HR am Bil-
dungskurs des LPV Zürich wegen Kom-
munikationsproblemen ausfiel, konnten
die Teilnehmer den PSN bearbeiten. In
rund 1½ Stunden erarbeiteten wir die
wichtigsten Punkte. In der anschliessen-
den Gruppenarbeit setzten wir das Ge-
lernte um. Einig sind wir uns, dass der
PSN in der Darstellung, somit in der
Übersichtlichkeit, stark verbesserungs-
würdig ist. Er muss einfacher werden.
Die News zum Giruno über die techni-
schen Details, den künftigen Einsatz und
den Stand der Testphasen zeigten auf,
dass wir uns auf ein gutes Fahrzeug
freuen dürfen. Etwas kritischer betrach-

teten wir den Bericht zum Fernverkehrs-
Dosto. Zu lange schon warten wir auf
diesen Zug, als dass wir den Aussagen
noch gross Glauben schenken. Wir hof-
fen einfach, dass wir das Fahrzeug in
den Griff bekommen und einigermassen
anständig damit verkehren können.
Mit SEV-Gewerkschaftssekretär Philipp
Hadorn schauten wir am Nachmittag die
Situation im Service public und insbe-
sondere bei Cargo genauer an. Wir ver-
stehen die Manöver seitens der SBB
nicht. Das Überleben von Cargo finden
wir wichtig. Ohne Abgeltung der öffentli-
chen Hand ist der Güterverkehr auf der
Schiene in der Schweiz schwer kosten-
deckend zu führen.
Den Abschluss machten die neusten Be-
richte und Einschätzungen aus den
GAV-Verhandlungen. Für uns ist klar,
keine getrennten GAV bei den Bundes-
bahnen, kein Abbau von sozialen Leis-
tungen und eine zwingende Verbesse-
rung beim Lohnanstieg für die Jungen.
Zum Abschluss offerierte der scheidende
Präsident Peter Mathis einen Umtrunk. In
lockerer Stimmung liessen wir den Tag
nochmals Revue passieren. Der Wunsch,
auch künftig solche Anlässe anzubieten,
wurde mehrfach geäussert. Peter Mathis

■ LPV Zürich

Üetliberg Tagung

zV
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Gewerkschaftssekretär Philipp Hadorn.

Am 18. August führten wir unsere Ein-
steigersitzung der Jugendkommission
durch. Es freute uns ganz besonders,
dass zum ersten Mal alle drei Sprachre-
gionen an einer Kommissionssitzung
vertreten waren. Vier Interessierte so-
wie zwei Gäste des VPT und der GPK
nahmen teil. Es war ein spannender
Austausch und die Teilnehmenden
schmiedeten viele neue Ideen.
Die Jugendkommission setzt sich für ei-
ne breite Vernetzung der Jugend im SEV
ein. Während den Kommissionssitzun-

gen besprechen wir jeweils die Anlie-
gen unserer jungen Kolleginnen und
Kollegen. Aber auch die Werbung von
jungen Arbeitnehmenden ist ein zentra-
les Thema.
Die Jugendkommission sucht weiter Ver-
stärkung. Auch an der kommenden Klau-
sur vom 9. November sind Interessierte
unter 30 Jahren herzlich willkommen.
«Sei dabei und plane mit uns gemein-
sam das Jugend-Programm fürs 2019.»
Anmeldung an jugend@sev-online.ch.

Xenja Widmer

■ SEV Jugend

Jugendkommission sucht Verstärkung
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In Romanshorn wurden vor Abfahrt der
Schiffe und der Fähre die beliebten
Schoggiprügeli zusammen mit Werbege-
schenken an die Mitarbeitenden verteilt.
Zuvor hatten auch Clemens Cola und die
Mitarbeitenden des Bahnreisezentrums
die Süssigkeiten erhalten. Danach hiess
es Abfahrt nach Kreuzlingen und Weiter-
fahrt auf dem wunderschönen Untersee
nach Berlingen. Nach der Mittagspause
ging es mit einem weiteren Schiff und ei-
ner anderen Mannschaft zurück nach
Kreuzlingen. Auch auf den Schiffen freu-
ten sich die Mitarbeitenden über die
süsse Überraschung und die Geschen-
ke. Angeregte Gespräche waren auf der
Fahrt zwischendurch möglich. Auf allen
drei Schiffen wurden angehende Schiffs-
führer ausgebildet. Den Schoggijob auf

der Tour «SEV bi dä Lüt» auf Bodensee
und Untersee genossen Gewerkschafts-
sekretär Felix Birchler und Anita Mattes
von der Administration bei schönstem
Wetter. Anita Mattes

■ SEV bi de Lüt

Sommertour Schiff: Romanshorn–
Kreuzlingen–Berlingen–Kreuzlingen

zV
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Der angehende Schiffsführer Markus Böhm fährt – kontrolliert von den Kapitänen
Renato Svensson und Daniel Jäger sowie mit Gewerkschaftssekretär Felix Birchler –
von Kreuzlingen in Richtung Schaffhausen (von links).

zV
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Auf dem Untersee (von links): Felix
Birchler, Kapitän Daniel Martini und
sein «Lehrling» Matti Betz.

Adrenalin und Spass gemischt mit herr-
licher Aussicht. Unter diesem Motto be-
grüsste die SEV Jugend 20 junge Kolle-
ginnen und Kollegen im Seilpark am
Rheinfall in Neuhausen zu einem sport-
lichen Nachmittag. Zusammen konnten
wir unter fachkundiger Führung eine
tolle Zeit geniessen, die im Anschluss

am Lindlifäscht in Schaffhausen bei ge-
mütlichen Gesprächen ausklingen durf-
te. Erwähnenswert ist auch die kurze
Fahrt mit dem selbstfahrenden (bzw.
ferngesteuerten) Quartierbus in Neu-
hausen; die SEV Jugend ist bei der Digi-
talisierung mit dabei.

Stefan Bruderer

■ SEV Jugend

SEV Jugend im Seilpark am Rheinfall

zV
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Der Zentralausschuss (ZA) traf sich zur
Juni-Sitzung. Im kleinteiligen, unregel-
mässigen Einzelwagenladungsverkehr
werden bis 2023 rund 170 Bedienpunk-
te überprüft. Im März wurden Im Berner
Oberland 14 Bedienpunkte durchleuch-
tet, wobei für 12 Bedienpunkte in Ab-
sprache mit den Kunden Lösungen für
die bestehenden Transporte gefunden
werden konnten. Im Jura wurden 14 Be-
dienpunkte überprüft. Die Kosten für
die Bereitstellung von Loks und Mitar-
beitenden sind so hoch, dass das Ange-
bot bisher mit einem Defizit aufrechter-
halten wurde. Doch war und ist es
Bestandteil des Service public – es
kann nicht Ziel von Cargo sein, nur noch
jene Bedienpunkte anzufahren, die ef-
fektiv «rentieren», und nur noch Gross-
kunden zu bedienen. Wir erwarten von
der SBB Cargo AG, dass sie das nötige
Fingerspitzengefühl zeigt beim Über-
prüfen der Bedienpunkte.
Die Website des Unterverbands RPV

wird ab 1. Januar 2019 neu vom SEV
betreut. Die Jahresberichte der Umbau-
genossenschaft SCHL und des Schwei-
zerischen Sozialarchivs sind eingegan-
gen. Im ZA wurde über die vergangene
Delegiertenversammlung (DV) disku-
tiert. Der ZA ist sehr enttäuscht, dass
an der DV über das Budget 2019 nicht
diskutiert wurde.
Die Sektion Südostschweiz hat einen
neuen Präsidenten gewählt: Beat Buol.
Der ZA gratuliert ihm zum neuen Amt.
Am 22. September findet in Bern eine
grosse nationale SGB-Kundgebung
statt. Männer und Frauen gehen ge-
meinsam für die Lohngleichheit und ge-
gen Diskriminierung auf die Strasse.
Der Besammlungsort wird auf der
Schützenmatte sein, die Schlusskund-
gebung auf dem Bundesplatz stattfin-
den. Weitere Infos, insbesondere zu
den Extrazügen, erfolgen auch in der
Zeitung oder auf der SGB-Website:
www.sgb.ch. Medienstelle UV RPV

■ Unterverband RPV

Cargo muss Fingerspitzengefühl zeigen

Bei herrlichem Sommerwetter offerierte
der Vorstand des LPV Zürich im Rangier-
bahnhof Limmattal ein Mittagessen für
alle anwesenden Kolleginnen und Kol-
legen. Einmal mehr zeigte sich dabei
die gelebte Solidarität des SEV, als Lok-
führer/innen, Rangiermitarbeitende, Zug-
verkehrsleiter/innen und Werkstattmit-

arbeitende über die GAV-Verhandlun-
gen und die angespannte Personalsitu-
ation im Rangierbahnhof diskutierten.
Ein grosses Dankeschön geht an die
Kantine RBL Ost für die gute Zusam-
menarbeit bei der Planung und Durch-
führung dieses Anlasses.

Stefan Bruderer

■ LPV Zürich

Sommergrillfest im RB Limmattal

zV
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Eine ansehnliche Schar von 65 Kollegin-
nen und Kollegen startete am 20. Juni
mit zwei Cars ab Aarau und Brugg zur
alljährlichen Sektionsreise.
Bei Bilderbuchwetter führte die Fahrt via
Pfäffikon SZ–Uznach–Ricken–Neu St. Jo-
hann nach Wildhaus. Im Hotel Hirschen
genossen wir einen feinen Kaffee und
Gipfeli. Nach der willkommenen Pause
ging es weiter via Gams–Rheintal nach
Bregenz. Mit der Luftseilbahn fuhren wir
auf den Bregenzer Hausberg Pfänder
(1064 m). Im Berghaus Pfänder erwarte-
te uns das nette Personal bereits zum
Mittagessen. Nach dem feinen Essen, in-
klusive Apfelstrudel, blieb noch viel Zeit,
die wunderschöne Aussicht auf Bregenz
und den Bodensee zu geniessen. Einige
Teilnehmende wanderten auf dem Rund-

weg durch den Alpenwildpark und ande-
re genossen den einzigartigen Ausblick
auf den Bodensee, Österreich, Deutsch-
land, die Schweiz und die 240 Alpengip-
fel rundum.
Auf der Rückfahrt via St. Gallen–Winter-
thur, mied unser Chauffeur Roger die
Autobahn und entführte uns Richtung
Zurzach. Er zeigte uns die wunderschö-
ne Aargauer Landschaft und viele unbe-
kannte Dörfer, zu denen er immer eine
passende Geschichte zu erzählen wuss-
te. Er ermöglichte uns, eine interessante
und schöne Reise zu geniessen.
Grossen Applaus und herzlichen Dank
erhielten die beiden Carfahrer der Car-
mäleon Reisen AG für die schöne und si-
chere Fahrt. Helen Isler;

Fotos: www.sev-pv/aargau

■ PV Aargau

Sektionsreise mit Bilderbuchwetter
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Die Zeitung des SEV erscheint nach der
Sommerpause wieder 14-täglich:

Ausgabe Nr. 12 erscheint am 13. September
Ausgabe Nr. 13 erscheint am 27. September
Ausgabe Nr. 14 erscheint am 11. Oktober
Ausgabe Nr. 15 erscheint am 25. Oktober

Ausgabe Nr. 16 erscheint am 8. November
Ausgabe Nr. 17 erscheint am 22. November
Ausgabe Nr. 18 erscheint am 6. Dezember
Ausgabe Nr. 19 erscheint am 20. Dezember

Neue E-Mail-Adresse für Zeitungsbeiträge:
zeitung@sev-online.ch Die Redaktion

SEV Zeitung – Terminplan bis Ende 2018

Migrationstagung 2018
«Rassismus und Fremdenfeindlichkeit»

Referent/innen

Kijan Espahangizi, promovierter Historiker, Dozent ETH/Uni ZH 
Lelia Hunziker, Geschäftsführerin Integration Aargau 

Zoltan Doka, Bereichsleiter Migration Unia

26. Oktober 2018, 9:00–17:00 Uhr
Hotel Olten, Bahnhofstrasse 5, Olten

Details und Anmeldung: 

www.sev-online.ch/migrationstagung

Der Anlass wird organisiert und finanziert durch:
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Der 28. Juni stand vor der Türe. Bei strah-
lendem Sonnenschein nahmen 46 jung
gebliebene Pensionierte der RhB mit
Partner/innen die Fahrt in Richtung
Buchs–Toggenburg–Säntis–Appenzell in
Angriff. In guter Stimmung stiegen in
Chur und Landquart die Kolleg/innen in
den reservierten Wagen zu. Die Reise
wurde mit einem Doppelstöcker von
Postauto Ostschweiz durch das Toggen-
burg hinauf zur Schwägalp fortgesetzt.
Die ganze Gesellschaft genoss die Post-
autofahrt hinauf zur Talstation der Sän-
tisbahn. Einzig die Nebelschwaden
scharten sich um den Säntis. Nach einer
Kaffeepause mit Gipfel standen wir beim
Eingang der Bahn bereit, um uns damit
in die Lüfte zu heben. Die neue Talstati-
on mit Hotel und Schalterhalle war für
die meisten auch ein Ereignis.
Ziel Säntis Gipfel . Auf dem Säntis-Gipfel
(2502 m) verdichtete sich der Nebel im-
mer mehr, so dass wir keinen Meter Aus-
sicht geniessen konnten. Schade, denn
«der Säntis, der Berg», wie er genannt
wird, ist in Tat und Wahrheit einer der
schönsten Aussichtspunkte in der
Schweiz. Auch die Steinböcke konnten
leider nicht gesichtet werden. Das feine
Mittagessen mit einem guten Glas Wein
genoss die ganze Pensioniertenschar
bei vielen lustigen und verschiedenen
Gesprächen. Dann ging es wieder tal-
wärts mit der Gondel. Das Postauto
brachte uns nach Urnäsch, wo in den
Zug umgestiegen wurde nach Appenzell.
Dort angekommen teilte sich die Gruppe

in verschiedene Grüppchen auf, um ei-
nen Bummel durch die Hauptgasse des
schmucken Dorfs Appenzell zu machen.
Man traf sich in einem Caféhaus zu ei-
nem Eis oder im Biergarten zu einem
Umtrunk. Da sich das Wetter wieder bes-
serte, war dies ein ganz gemütlicher Teil.

Um 17 Uhr standen alle am Bahnhof, um
mit der AB über Gais nach Allstätten zu
fahren.
Die ganze Seniorenschar hat den Tag ge-
nossen: Gut gelaunt, aber der Eine oder
Andere auch müde, kamen sie glücklich
wieder in der Heimat an. Es lebe der
Ausflug 2019! Nächster Termin: Jahres-
versammlung im November in Thusis.

Felix Murk und Max Schmitz

■ VPT RhB Pensionierte

RhB-Pensionierte auf Reisen durch
das Toggenburg – Säntis – Appenzell
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Es war zwar schlechtes Wetter, dafür
konnte man sich mit einer typischen
Appenzeller Familie ablichten lassen.

Am 19. Juli feierte Lisette Amstutz, geis-
tig topp in Form, im Kreise ihrer Familie
den runden 100. Geburtstag. Der Be-
such eines Mitglieds des Regierungsrats
Baselland zusammen mit Peter Vogt, Ge-
meindepräsident Muttenz, wurde dabei
zu einem Höhepunkt des Geburtstags.
Die grösste Freude aber war der Besuch
des Sohnes mit den Enkeln und Gross-
enkeln sowie der Tochter. Spezielle Freu-
de hat das Urgrosi aber an ihren vier Ur-
grossenkeln. Stolz zeigte sie uns, die
am Geburtstag aufgenommenen Fotos.
Umrahmt von der Familie und von wun-
derschönen Blumen.
Aufgewachsen in Rothenfluh erlebte
Lisette Amstutz eine schöne, aber auch
strenge Jugendzeit. Sie erzählt von Kir-
schen- und Zwetschgenernten im nahen
Gelterkinden. Ihr Ehemann Abraham,
der leider zwei Tage vor seinem 90. Ge-

burtstag verstarb, hat ihr viele selbst ge-
schnitzte Tiere, vor allem kleine «Glücks-
Säuli» hinterlassen. Diese zieren die
Umrandung des Ofens in der Stube.
«Die PV-Familie, Sektion Basel wünscht
Ihnen, liebe Frau Amstutz, noch viele
schöne Tage in Ihrem Eigenheim, das
Sie seit 1969 bewohnen.»

Rolf Deller, Präsident,

Margrith Bossard, Jubilarenbesucherin

■ PV Basel

100 Jahre Lisette Amstutz
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Die Fahrt ins Blaue führte am 8. August
bis nach Flüelen. Der Weg dorthin aber
musste zuerst, wegen Unwetter im See-
tal, neu definiert werden. Reiseleiter
Alfred Lüthi (Glöggli) hatte, wie zu er-
warten war, auch einen Plan B zur Hand.
Das hiess, mit dem geplanten Zug via
Zürich und von dort nach Luzern zu rei-
sen. Die Strecke von Lenzburg via Seetal
nach Luzern konnte so umfahren wer-
den. Auch der Anschluss in Luzern aufs
Schiff war damit gewährleistet.
Mit 121 Mitgliedern und deren Beglei-
ter/innen wurde die Reise in Angriff ge-
nommen. Das Wetter war immer noch
schön, zum Glück aber nicht mehr so
heiss wie am Vortag. Umsteigen war in
Zürich angesagt. Dank vorzüglicher Or-
ganisation von Seite SBB (Platzreserva-
tion und helfendem Personal beim Um-
steigen) war das kein Problem. Der
durch den Vorstand der Sektion im Zug
ab Zürich servierte Apéro fand grossen
Anklang. Mineralwasser und Weisswein
und die feinen Apérobrötli, gebacken

von Brigitte Pavan, fanden dankbare Ab-
nehmer/innen. In Luzern stieg die Reise-
gruppe um auf das reservierte Schiff
Europa, das am Landungssteg 1 warte-
te. Dort wurden die Teilnehmenden ver-
wöhnt: Einerseits von immer wieder
wechselnden Ausblicken auf die ver-
schiedensten Hügel mit Villen und den
grossartigen Bergspitzen im Hinter-
grund, andererseits durch die gastrono-
mische tolle Leistung der Küche und
dem stets freundlichen Servicepersonal.
Ab Brunnen richtete sich dann der Blick
auf den Urner-See in Richtung Flüelen!
Was erwartet uns? Sturm, Regenschauer
oder doch wieder Sonne? Fast trockenen
Fusses konnten wir vom Schiff zur SBB-
Station Flüelen marschieren.
Die Rückfahrt mit dem Zug via Olten –
umsteigen wegen Baustellenfahrplan –
nach Basel, bzw. zum Heimatbahnhof
erfolgte ohne Probleme. So endete ein
weiterer, wunderschöner und gemütli-
cher Sektionsausflug. Ein grosser Dank
geht an das OK-Team. Rolf Deller

■ PV Basel

Verschiedene Wege führen nach…

Ro
lf 
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Mit Rütlischwur bei der Schiffsanlegestelle in Flüelen.

Die 66 Teilnehmenden, die sich um 8
Uhr in Biel zur Carfahrt mit der Firma
Marti AG in Biel einfanden, hatten einen
sommerlichen Tag ausgesucht. Die Rei-
se führte entlang des Bieler- und Neuen-
burgersees. Nachdem wir die grandiose
Sicht über den Genfersee und die Fahrt
durchs Val d’IIliez genossen hatten, er-
reichten wir nach ca. zwei Stunden das
Ziel Champéry. Claude Tschantré über-
raschte uns vor Ort mit einem Apéro auf
dem Dorfplatz sowie ei-
ner Bähnlifahrt und be-
gleitete uns anschlies-
send ins Restaurant Le
Paddock. Nach dem
Mittagessen (Gordon
bleu maison) und Ge-
sprächen bei einem
Kaffee oder einem klei-
nen Rundgang, verlies-
sen wir Champéry kurz
vor 15 Uhr.

Leider vergehen die schönen Stunden
jeweils sehr schnell. Wenn wir auf sol-
chen Ausflügen viel Zeit für Gespräche,
Freude an schönen Landschaften und
Dörfern haben und ein gutes Essen ser-
viert bekommen, ist das Ziel erreicht
und wir werden auch zukünftig Reisen
durchführen.
Herzlichen Dank den Organisatoren
Ruedi Flückiger und Heinz Lüthi sowie
dem Carchauffeur Cédric. Robert Drewes

■ PV Biel

Eine Reise voller Überraschungen

zV
g
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Aerne Emil; JG 1926; Stationsvorstand,
Heiden. VPT Appenzellerland.

Albrecht Albert; JG 1936; Wagen-
kontrollbeamter, Höri. PV Winterthur-
Schaffhausen.

Aschwanden Peter; JG 1971; Polier,
Bauen. BAU Zentralschweiz.

Augustin Martha; JG 1929; Witwe des
Johann, Poschiavo. VPT Rhätische Bahn.

Bänziger Alice; JG 1925; Witwe des
Ernst, Zürich. PV Zürich.

Barth Helena; JG 1937; Witwe des Otto,
Altdorf UR, PV Basel.

Bärtschi Paul; JG 1958; Reisezugbe-
gleiter National, Pieterlen. PV Biel.

Baumeler Isidor; JG 1937; Chefmonteur,
Luzern. PV Luzern.

Belser Elisabeth; JG 1926; Witwe des
Paul, Boswil. PV Zürich.

Bischofberger Leo; JG 1932; Lokomotiv-
führer, St. Gallen. PV St. Gallen.

Bortis Emanuel; JG 1923; Gruppenchef,
Luzern. PV Luzern.

Bregy Bernadette; JG 1931; Witwe des
Walter, Glis. PV Wallis.

Bühlmann Ruth; JG 1935; Witwe des
Bernhard, Bern. VPT Rhätische Bahn.

Burkhard Beat; JG 1951; Gruppenleiter,
Leissigen. VPT BLS.

Caporaso Mario; JG 1953; Gleismon-
teur, Jona. PV Glarus-Rapperswil.

Christen Paul; JG 1922; Handwerk-
meister, Zürich. PV Zürich.

Crausaz Noël; JG 1942; Zugchef, Tafers.
PV Fribourg.

De Tutti Marianne; JG 1948; Witwe des
Giovanni, Bern. PV Bern.

Degen Ernst; JG 1926; Lokomotivführer,
Trimbach. PV Olten und Umgebung.

Dörig Helen; JG 1946; Witwe des Albert,
Langnau am Albis. VPT Sihltal.

Dudan Arthur; JG 1933; Bahnhofvor-
stand Stellvertreter, Ostermundigen.
PV Bern.

Eichenberger Ida; JG 1928; Witwe des
Ernst, Zürich. PV Zürich.

Fäh Elisabeth; JG 1926; Witwe des
Alois, Romanshorn. PV Thurgau.

Farrer Erna; JG 1935; Witwe des Jakob,
Felsberg. PV Buchs-Chur.

Fasel Grety; JG 1934; Witwe des Josef,
Bern. PV Bern.

Fehlmann Elisabeth; JG 1923; St. Gal-
len. PV St. Gallen.

Forster Hans-Ulrich; JG 1925; Souschef,
Thun. PV Basel.

Furter Edgar; JG 1940; Lokomotivführer,
Camorino. PV Ticino e Moesano.

Gafner Karl; JG 1926; Spezialhandwer-
ker, Scheuren. PV Biel.

Gmür Elisabeth; JG 1931; Witwe des
Alois, Jona. PV Glarus-Rapperswil.

Gomes da Silva José Antonio; JG 1982;
Betriebsangestellter FDL, Lütschental.
VPT Jungfraubahnen.

Graf Jean; JG 1925; Betriebssekretär,
Baden. PV Aargau.

Graf Meta; JG 1928; Witwe des Robert,
Aadorf. PV Winterthur-Schaffhausen.

Gräub Anna; JG 1925; Witwe des Rudolf,
Orpund. PV Biel.

Gschwend Leo; JG 1951; Sachbearbei-
ter, Diepoldsau. PV St. Gallen.

Haldemann Klara; JG 1925; Witwe des
Hans, Birsfelden. PV Basel.

Herger Franz; JG 1934; Schienentraktor-
führer, Goldau. PV Uri.

Honegger Peter; JG 1926; Stellwerkbe-
amter, Zizers. PV Buchs-Chur.

Huggler Rosmarie; JG 1934; Witwe des
Fritz, Wängi. PV Aargau.

Husistein Rosmarie; JG 1931; Witwe
des Robert, Windisch. PV Aargau.

Imboden Hans; JG 1940; Lokomotiv-
führer, Glis. PV Wallis.

Jäggi Rudolf; JG 1931; Dienstchef Be-
trieb, Biel-Benken BL. PV Basel.

Jaquet Bernard; JG 1933; Lokomotivfüh-
rer, St-Maurice. PV Wallis.

Jeker Irma; JG 1915; Witwe des Walter,
Oberbuchsiten. PV Olten und Umgebung.

Jenny Ilse; JG 1933; Witwe des Henri,
Biel. PV Biel.

Jungo Anna; JG 1934; Embrach.
PV Zürich.

Kaltenrieder Marie-Madeleine;
JG 1947; Witwe des André, Payerne.
PV Fribourg.

Karlen Robert; JG 1938; Gewerkschafts-
sekretär SEV, Muri bei Bern. PV Bern.

Unsere Verstorbenen

------------------

SEV und Unterverbände

------------------

Sektionen

------------------

Sektionen VPT

14. September
17.45 Uhr, Olten,
Hotel Olten

■ AS Mitte

Herbstversammlung

Alle Sektionsmitglieder sind eingeladen. Refe-
rent ist SEV-Vizepräsident Manuel Avallone. Er
wird über den aktuellen Stand der GAV-Verhand-
lungen informieren. Anmeldungen sind bis 4. Sep-
tember an rolf.moos@as-online.ch zu richten.

29. September
14 bis 20 Uhr,
Münchenstein,
FCB-Clubhütte,
Birswaldweg 8
(Grün 80)

■ RPV Basel

Grillplausch 2018
(Durchführung bei
jeder Witterung) 

Alle Sektionsmitglieder sind herzlich eingeladen.
Willst du dabei sein? Dann komm vorbei. Anrei-
se mit öV: Ab Bahnhof SBB mit Tram 10 bis
«Neue Welt»; Anreise mit Auto: Parking Grün 80.
Anmeldung bis spätestens 15. September an Prä-
sident Markus Pfluger, markus.pfluger@gmx.ch
oder SMS / WhatsApp an 079 812 00 98.

1. September
15 Uhr, Olten,
Vereinshaus Olt-
ner Pontoniere,
Vorderer Stein-
acker 25

■ SEV Jugend
www.sev-young.ch

Generationen-Grill:
Grillplausch für Jung, Alt
und alle zwischendrin

Die SEV Jugend lädt zum Grillplausch. Insbeson-
dere sind alle Lehrabgänger/innen eingeladen,
um gemeinsam zu feiern. Aber auch alle, die das
Jugendalter schon (länger) überschritten haben,
sind herzlich willkommen. Für die Verpflegung
sorgen wir – bring gute Laune mit! Für Anmel-
dungen und weitere Infos: jugend@sev-online.ch

12. September
Spiez ab 7.25,
Thun ab 7.36,
Bern ab 8.00, Lu-
zern ab 9.10, Zug
(NFB 1) ab 9.40
nach Unterägeri

■ VPT BLS, Gruppe
Pensionierte

Wanderung zu den
Höllgrotten Baar
(Durchführung auch bei
wechselhaftem Wetter)

Wanderung von ca. 3 Stunden. Feste Halbschu-
he reichen, warme Jacke zum Höhlenbesuch
empfohlen, Rucksackverpflegung. Für Eintritt
CHF 11 pro Person bereithalten. Rückfahrt ab
Zug. Anmeldung erforderlich bis 11. September
unter 031 922 18 95, 079 378 48 50 oder an
fam.etter@sunrise.ch.

13. September
7.15 Uhr, Thun,
Expressbuffet

■ VPT STI
www.sev-sti.ch

Sektionsausflug 2018:
Technorama Winterthur

Ganztagesprogramm mit Mittagessen und zwei
Shows im Technorama Winterthur. Weitere Infos
wie immer auf der Website sev-sti.ch.

8. November
9.15 Uhr (ab 8.45
Uhr Kaffee und
 Gipfeli), Summa-
prada, Restaurant
Reich

■ Unterverband ZPV

Regionalversammlung RhB:
Im Brennpunkt stehen die
aktuellsten Infos über die
Erweiterung des FAV und
vieles mehr

Interessante Gäste, u. a. Peter Peyer, Regionalsekre-
tär SEV und Grossrat Tarcisius Caviezel informieren
über die politische Lage. Peko-Vertreter orientieren
über ihre Arbeit. Alle ZPV-Mitglieder, Azubis und
Pensionierten sind eingeladen. Für Mittagessen
einschreiben (Liste in den Personalzimmern). Pensi-
onierte / Gäste bitte anmelden bei Roger Tschirky,
079 331 81 17, roger.tschirky@zpv.ch oder an die
organisierende Sektion: calanda@zpv.ch.

7. November
10 Uhr, (ab 9.15
Uhr Kaffee und
Gipfeli), Romans-
horn, Restaurant
Brüggli

■ Unterverband ZPV

Regionalversammlung Ost
Im Brennpunkt stehen die
aktuellsten Infos über GAV,
Zugbegleitung 2020 und
vieles mehr

Weiter im Fokus stehen die Infos von Zentralprä-
sident Andreas Menet und von der Peko. Alle
ZPV-Mitglieder, Azubis sowie Pensionierten sind
eingeladen. Für Mittagessen einschreiben (Liste
in den Personalzimmern). Pensionierte und Gäste
bitte anmelden bei Stefan Lüönd, Präsident ZPV-
Sektion Romanshorn, stefanluond@bluewin.ch.

28. September ■ VPT Bus Ostschweiz

Verschiebung
Herbstversammlung

Aus terminlichen Gründen (Pensioniertenausflug
Firma) muss die Herbstversammlung um eine Wo-
che verschoben werden. Neuer Termin: 28. Sep-
tember. Wir bitten, den neuen Termin zu notieren.

------------------

Pensionierte SBB
4. September
Basel,
Restaurant
Bundesbahn

■ Pensioniertes Zug-
personal Basel

Stammtisch

Wir treffen uns jeden ersten Dienstag im Monat.
Kollegen auswärtiger Depots sind herzlich
willkommen.

Im Bahnhof Luzern versammelten sich
am 28. Juli viele Kolleg/innen zum Sekti-
onsausflug. Bei angenehmen Tempera-
turen fuhren wir mit dem RE nach Sur-
see. Hier trafen wir noch auf eine Schar
Kolleg/innen. Zu Fuss ging es in die Alt-
stadt von Sursee. In drei Gruppen brach-
ten uns Stadtführer das Städtchen näher
und wir erfuhren einiges Interessantes
über Sursee und seine Geschichte. Beim
Rathaus gab es einen Apéro, dann ging
es weiter zum Restaurant Bahnhöfli.

Nach einem feinen Mittagessen ging es
zurück zum Bahnhof. Dort stiegen wir in
den Dampfzug und fuhren gemütlich via
Büron nach Triengen mit Fotohalt. Nach-
dem die Dampflok in Triengen Kohle ge-
bunkert und Wasser getankt hatte, ging
es zurück nach Sursee und von dort zu-
rück nach Luzern. Der Ausflug war für al-
le Teilnehmenden ein erlebnisreicher
Tag. Herzlichen Dank an Edi Müller und
Vizepräsident Walter Lerch für die per-
fekte Organisation. Gertrud Hofstetter

■ PV Luzern

Nostalgische Dampffahrt im Surental
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4. September
14.30 Uhr,
Solothurn,
Landhaus,
Säulenhalle

■ PV Olten und Umgebung
www.sev-pv.ch/olten

Sommerversammlung 

Neben aktuellen Themen bringt uns der Histori-
ker und frühere Stadtarchivar Peter Heim inte-
ressante Details des Generalstreikes von 1918
näher. Der Männerchor umrahmt die Veranstal-
tung. Eingeladen sind alle Mitglieder mit Part-
ner/in. Es braucht keine Anmeldung.

5. September
10 Uhr, Zürich,
Restaurant Rhein-
felder Bierhalle

■ PV Zürich
www.sev-pv.ch/zuerich

Stamm 

Wir treffen uns zum monatlichen Stamm.

6. September
Ab 14 Uhr, Basel,
Restaurant
Bundesbahn

■ Pensioniertes Rangier-
personal Basel

Höck

Nach den «heissen Sommerferien» treffen wir
uns wieder jeden ersten Donnerstag im Monat
zu einem Höck. Kollegen von anderen Abteilun-
gen sind auch herzlich willkommen.

6. September
14 Uhr, Olten,
Restaurant Bahn-
hof (Gleis 13)

■ Pensioniertes Zug-
personal Olten

Stammtisch

Gemütliches Beisammensein. Auch Kollegen von
auswärtigen Depots sind herzlich willkommen.

27. September
14 Uhr, Zürich,
Kirchgemeinde-
haus, Limmat-
strasse 114

■ PV Zürich
www.sev-pv.ch/zuerich

Herbstversammlung 

An der Herbstversammlung informiert Herr Wenger,
Leiter Digital & Projekte SBB AG über das neue
Projekt «My Smart Station Zürich HB». Danach
werden die Jubilare für 25, 40, 50, 60 und 70 Jah-
re SEV geehrt. Zum Schluss sind alle Mitglieder
mit Partner/innen zu einem Imbiss eingeladen.

19. September
14.15 Uhr,
Rheineck,
Hotel Hecht

■ PV St. Gallen
www.sev-pv.ch/st-gallen

Herbstversammlung mit
Präsidentenwahl / Referat

Herbstversammlung mit der Wahl des neuen
Sektionspräsidenten und einem spannenden
Referat von Privatdozent Dr. Albert Wettstein,
Zürich zum Thema «Was ist anders im Alter?».
Bitte merkt euch diesen Anlass vor.

Käsermann Alice; JG 1943, Witwe des
Hansrudolf, Heiligenschwendi. PV Bern.

Kistler Judith; JG 1940, Witwe des
Willy, Zürich. PV Zürich.

Kistler Marie; JG 1925, Witwe des
Walter, Chur. PV Buchs-Chur.

Krebs Herbert; JG 1926, Reinach BL.
VPT Deutsche Bahn.

Laimbacher Werner; JG 1941; Zug-
führer, Kriens. PV Luzern.

Leutwyler Ernst; JG 1941; Handwerk-
meister, Menziken. PV Aargau.

Lüthi Walter; JG 1936; Schienentraktor-
führer, Biberist. PV Olten und Umgebung.

Marcuard René; JG 1924; Payerne.
PV Fribourg.

Marthy Pia; JG 1925; Witwe des Josef,
Romanshorn. PV Zürich.

Maurer Karl; JG 1924; Werkführer,
Meiringen. PV Luzern.

Ménétrey Gilbert; JG 1935; Spezial-
monteur, Porsel. PV Fribourg.

Messerli Therese; JG 1923; Witwe
des Hans, Biel. PV Biel.

Muff Louis; JG 1928; Fachbeamter,
Luzern. PV Luzern.

Müller Hélène; JG 1932; Hausange-
stellte, Bern. PV Bern.

Niederberger Peter; JG 1933; Fahr-
dienstleiter, Münchenstein. PV Basel.

Nutt Johann Ulrich; JG 1929; Fach-
spezialist, Chur. VPT Rhätische Bahn.

Page Albert; JG 1924; Gleismonteur,
Cottens FR. PV Fribourg.

Peyer Yvonne; JG 1932; Witwe des
Wilhelm, Hohentannen. PV Zürich.

Racordon Ursula; JG 1936; Witwe
des Paul, Biel. PV Biel.

Rebetez Simonne; JG 1920; Witwe
des Emile, Charmoille. PV Jura.

Richener Willi; JG 1923; Wolfwil.
PV Olten und Umgebung.

Sauser Werner; JG 1946; Betriebs-
angestellter, Biel. PV Biel.

Schnellmann Hans; JG 1922; Hallen-
chef, Luzern. PV Luzern.

Schulthess Franz; JG 1924; Spezial-
handwerker, Vordemwald. PV Olten
und Umgebung.

Spitzli Urs; JG 1954; Spezialhand-
werker, Flamatt. PV Bern.

Stalder Anna-Maria; JG 1927; Witwe
des Hans, Hochdorf. PV Luzern.

Staub Walter; JG 1932; Gruppenchef,
Amlikon-Bissegg. PV Thurgau.

Strub Rita; JG 1931; Witwe des Josef,
Läufelfingen. PV Olten und Umgebung.

Strüby Pierre; JG 1930; Zugführer,
Bern. PV Bern.

Stuber Hans; JG 1927; Witwer der Heidi,
Niederbipp. PV Olten und Umgebung.

Stucky Rudolf; JG 1929; Zugführer,
Brig. PV Wallis.

Sturzenegger Anneliese; JG 1928;
Witwe des Karl, Beringen. VPT Deutsche
Bahn.

Sturzenegger Eugen; JG 1917; Stell-
werkbeamter, St. Margrethen SG.
PV St. Gallen.

Thoma Lee Alice; JG 1923; Nieder-
urnen. PV Glarus-Rapperswil.

Tiefenauer Josef; JG 1932; Bezirks-
meister, Frauenfeld. PV Winterthur-
Schaffhausen.

Von Allmen Arthur; JG 1940; Fach-
spezialist, Lauterbrunnen. PV Bern.

Vouillamoz Jean-Pierre; JG 1953;
Spezialhandwerker, Martigny. PV Wallis.

Wäfler Anna; JG 1935; Witwe des Hans,
Spiez. VPT BLS.

Wagner Annamarie; JG 1929; Witwe
des Fritz, Niederdorf. PV Basel.

Walz Werner; JG 1924; Technischer
Assistent, Kriens. PV Luzern.

Wicht Gabriel; JG 1936; Siviriez.
PV Fribourg.

Widmer Otto; JG 1931; Spezialhand-
werker, Winznau. PV Olten und Um-
gebung.

Wildi Jakob; JG 1924; Schienentraktor-
führer, Kölliken. PV Aargau.

Wildi Paul; JG 1932; Lokomotivführer,
Oftringen. PV Olten und Umgebung.

Witzig Verena; JG 1936; Witwe des
Robert, Neuhausen am Rheinfall.
VPT Deutsche Bahn.

Zbinden Kurt; JG 1933; Betriebsin-
spektor, Biel. PV Biel.

Zimmermann Linus; JG 1932; Sektions-
chef, Englisberg. VPT BLS.

Zumstein Rudolf; JG 1920; Sekretär,
Wangen bei Olten. PV Olten und Um-
gebung.

Unsere Verstorbenen

8. September
14.15 Uhr,
Romanshorn,
Restaurant Us-
blick (Brüggli)

■ PV Thurgau
www.sev-pv.ch/thurgau

Herbstversammlung 

Der Sängerbund Romanshorn eröffnet die Herbst-
versammlung mit einigen Liedern. Geschäftsab-
wicklung nach Traktandenliste. Am Schluss Kaf-
fee / Kuchen und gemütliches Zusammensein. Der
Vorstand hofft auf regen Besuch und bittet um
Anmeldung mit weissem Talon an Albert Mazen-
auer, Weitenzelgstrasse 23, 8590 Romanshorn.

20. September
14 Uhr, Brügg/BE,
Restaurant Bahn-
hof, Bahnhof-
strasse 3 (ab Biel
mit Bus Nr. 7
oder S-Bahn)

■ PV Biel
www.sev-pv.ch/biel-bienne

Mitgliederversammlung

Traktanden gemäss Statuten. Der Männerchor der
pensionierten Eisenbahner trägt einige Lieder vor.
Cécile Kessler von Pro Senectute Biel referiert
zum Thema «Zwäg ins Alter», Gesundheitsförde-
rung, Sturzprävention, usw. und beantwortet Fra-
gen. Danach bleibt genügend Zeit zum Gedanken-
austausch. Wir freuen uns auf eure Teilnahme.

11. September
7.50 Uhr, Uors,
Restaurant Post
(Abfahrt 7.56 Uhr
mit RhB und Post-
auto nach Vrin)

■ PV Buchs-Chur
www.sev-pv.ch/bu-ch

Herbstwanderung Val
Lumnezia – Wanderung
von Vrin nach Uors

Nach Kaffee / Gipfeli wandern wir an der Bronce-
Siedlung Crestaulta vorbei und über die 67 m lan-
ge und 45 m hohe Hängebrücke nach Silgin zum
Mittagessen bei Maya und Jakob Casanova. Da-
nach wandern wir auf der Waldstrasse nach
Uors; 4 Stunden, +285 / –800 m, 12,5 km; Stöcke
empfohlen. Anmeldung bis 4. September an Marco
Blaser, 081 723 39 54, m.blaser46@bluewin.ch.

5. September 
9.06 Uhr ab
Luzern (Gruppen
1, 2 und Nicht-
wanderer)

■ PV Luzern
www.sev-pv.ch/luzern

Wanderung / Ausflug:
Sarnen–Flüeli-Ranft–
Sachseln

Gruppe 1: Sarnen–Flüeli-Ranft–Sachseln, Gruppe
2 zurück mit Postauto. Nichtwanderer mit Bahn
und Postauto. Mittagessen im Restaurant Klau-
senhof, Flüeli-Ranft. Anmelden (Gruppe angeben)
bis 1. September bei René Wolf, 041 320 62 79,
079 336 59 77, rene.wolf@bluewin.ch.

25. September
9.30 Uhr, Lossy,
Restaurant Le
Sarrazin oder
für Zugreisende
9.21 Uhr, Belfaux,
Bahnhof SBB

■ PV Fribourg
www.sev-pv.ch/fribourg

Herbstausflug (Durchfüh-
rung bei jedem Wetter)

Einfache Wanderung in den Wäldern von Belfaux,
1¼ Stunden. Ein Apéro wird entlang der Route
serviert. Regenschutz nicht vergessen. Mittages-
sen im Restaurant Le Sarrazin (Essen/Getränke
auf eigene Kosten, den Kaffee offeriert die Sektion).
Nichtwanderer treffen sich um 12 Uhr im Restau-
rant. Anmeldung bis 20. September bei Joël Ter-
rapon, 026 660 53 70, terrapon.joel@bluewin.ch
oder Eric Pont, 026 660 59 63, niric@sunrise.ch.

4. September
Chalet des Gros-
Prarys, Monts
de Marsens;
Fribourg (Bus) ab
11.08 Uhr, Mar-
sens an 11.55 Uhr

■ PV Fribourg
www.sev-pv.ch/fribourg

«Soupe du Chalet»
(Durchführung bei jedem
Wetter)

«Soupe du chalet» und Kaffee sind offeriert. Des-
serts sind willkommen, herzlichen Dank. Getränke
sind zu günstigen Preisen im Chalet erhältlich.
Anmeldung nicht nötig. Personen die einen Trans-
fer ab Bushaltestelle wünschen, melden sich bei
Sekretär Jacques Zulauff, 076 316 37 07 oder
jzulauff@hotmail.com. Rückkehr ab Marsens: 16.17
oder 16.59 Uhr, Fribourg an 17.00 oder 17.52 Uhr.

12. September
Treffpunkt 10.15
Uhr, Rapperswil,
Bahnhof, ab (Bus
922) 10.33 Uhr,
Eschenbach (Bus
630) ab 11.06 Uhr,
Bürg an 11.09 Uhr

■ PV Glarus-Rapperswil
www.sev-pv.ch/gl-rw

Herbstwanderung
(Durchführung bei
jedem Wetter)

Wanderung Bürg–Letzi, weiter durch den Egg-
wald. Unterwegs hat es Feuerstellen (unsicher ob
benutzbar wegen derzeitigem Feuerverbot). Wei-
ter via Oberegg (Hofladen)–Chälenstich–Egg und
dann erblicken wir vom Johannisberg unser Ziel
Jona; 2½ Stunden, 10,2 km; +143 / –272 m. An-
meldung bis 10. September unter 055 284 51 41,
laeubli.sgk@bluewin.ch. Details siehe Website.
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Im 2017 hat die SBB-Transport-
polizei (TPO) ihren Umzug vom
Hauptbahnhof Zürich nach Zü-
rich-Altstetten bekannt gege-
ben. Der grösste TPO-Stütz-
punkt der Schweiz ist nun seit
diesem Jahr verlegt. Der SEV
hat sich zu diesem Entscheid
sehr kritisch geäussert und ein
Sicherheitsrisiko für Reisende
und SBB-Personal am grössten
Bahnhof der Schweiz moniert
(kontakt.sev Nr. 11/2017).

Erfolgreiche Intervention
Im Zusammenhang mit diesem
Umzug und damit verbunde-
nen allfällig längeren Arbeits-
wegen für die Mitarbeitenden
erfolgte im Februar dieses Jah-
res eine Intervention durch den
SEV bei der SBB. Diese Inter-
vention veranlasste die SBB,
die Situation zu hinterfragen
und aus rechtlicher Sicht er-
neut zu beurteilen.
Die Leistungen bei Versetzung
an einen neuen Arbeitsort wer-
den im GAV SBB im Anhang 3
geregelt. In Artikel 3, Absatz 3

ist unter anderem festgehal-
ten, dass bis zum Wohnorts-
wechsel, maximal während ei-
nes Jahres, die Hälfte des
zusätzlichen Arbeitsweges als
Zeitzuschlag an die Arbeitstour
angerechnet wird.
Im Zuge von ersten Abklärun-
gen war man der Ansicht, dass
durch die Verschiebung des
Stützpunktes von Zürich-HB
nach Zürich-Altstetten keine
Leistungen im Sinne des ge-
nannten Artikels fällig werden.
Weitere Abklärungen haben in
der Zwischenzeit ergeben,
dass die SBB den längeren Ar-
beitsweg nun wie folgt vergü-
tet: Allen Mitarbeitenden, de-
ren Touren nicht mehr ab
Zürich-Hauptbahnhof sondern
ab Zürich-Altstetten starten
und die dadurch einen länge-
rer Arbeitsweg haben, wird
rückwirkend per 1.1.2018 für
die Dauer eines Jahres ein Zeit-

zuschlag von 7 Minuten auf die
geleisteten Touren gutge-
schrieben. Die Gutschrift er-
folgt jeweils per Anfang Folge-
monat durch den Einteiler.
Mit diesem Entscheid konnte
der SEV erwirken, dass das be-
troffene Personal zumindest
für die Begleitumstände etwas
entschädigt wird.

Ein weiterer Abgang
Nachdem der Leiter der Region
Romandie seinen Posten im Ju-
ni abgegeben hat, folgt nun
bereits der nächste Abgang:
TPO-Kommandant Jürg Mon-
hart verlässt das Unternehmen
per sofort, sein bisheriger
Stellvertreter Anton Emmeneg-
ger übernimmt ad interim die
Leitung.
Der SEV hofft, dass bei der TPO
nun bald Ruhe einkehren wird
und das Personal wieder mehr
Stabilität erhält. SEV / chf

SBB-Transportpolizei

Erfolgreiche Intervention
Der TPO-Stützpunkt im
Hauptbahnhof Zürich
wurde anfangs 2018
nach Altstetten verlegt.
Für einige Mitarbeiten-
de bedeutet dies ein
längerer Arbeitsweg.
Der SEV konnte für die-
se Angestellten nun ei-
nen kleinen Erfolg er-
zielen.

------------------

--------------------
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--
--
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--
--
--
--
--
--
--
--
--

Der Personalmangel der TPO in
Genf wird zunehmend problema-
tisch. Mit dem aktuellen Perso-
nalbestand ist es z. B. kaum mög-
lich, die Aufträge für die SBB und
diejenigen für die TPG sicherzu-
stellen. Vor allem bei den Wo-
chenend-Nachtzügen in der Gen-
fersee-Region fehlt das Sicher-
heitspersonal massiv. Verschärft
wird die Situation noch durch die
schlechte Personalzufriedenheit:
Gemäss einer SEV-Personalum-

frage bei der TPO denkt 82 % des
TPO-Personals in der Romandie
über eine Kündigung nach.

Kostendeckende Sicherheit?

Nichtsdestotrotz will die SBB
ihre Transportpolizei kosten-
deckend gestalten, was nicht
möglich ist. Denn Sicherheit hat
ihren Preis. Sie steht an oberster
Stelle und darf nicht der Profit-
gier zum Opfer fallen!

Personalmangel in Genf

------------------

--------------------
--
--
--
--
--
--
--
--

--
--
--
--
--
--
--
--
--

Das Bild in der letzten Ausgabe
zeigte eine Tramschiene des
Systems Translohr in Padova
(Italien). Ein Auflösungsbild ist
auf unserer Website zu finden:
www.sev-online.ch.

Das Taschenmesser «Outrider»
gewonnen hat
Marco Berger, Rhäzüns,
Mitglied LPV Landquart.

Erneut fragen wir: Wo entstand
dieses Bild?

Unter den Teilnehmenden mit der
richtigen Antwort verlosen wir 
ein Caran d’Ache-Schreibset.
Wer gewonnen hat und die
Lösung verraten wir im nächsten
kontakt.sev.

Über den Wettbewerb wird keine
Korrespondenz geführt.

So nehmen Sie teil:

Per Postkarte: 
Sie schreiben die Lösung, Ihren
Namen und Ihre Adresse auf
eine Postkarte und schicken
diese

bis Mittwoch, 5. September an:

SEV
Photomystère
Postfach
3000 Bern 6

Per E-Mail:
Schicken Sie die Lösung, Ihren
Namen und Ihre Adresse per
E-Mail an mystere@sev-onli-
ne.ch

Im Internet:
Unter www.sev-online.ch
klicken Sie auf die Box Photo-
mystère rechts unterhalb der
Agenda und füllen alle Felder
aus.

Photomystère: «Wo ist das?»
ppm 
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